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Das Neueste in Kürze
Der Schaufensterwettbewerb der Jung

kauslcutc als Auftakt zum RBW . wurde
heute in ganz Württemberg eröffnet. I«
Stuttgart sprach bei der feierlichen Eröff¬
nungssitzung Gebietsführer Sundermann.

Der Kölner Zollfahndungsstelle gelang
die Festnahme einer Emigrantenzentrale,
die Wertpapiere im Gesamtwert Von 18
Millionen RM . ins Ausland verschoben hat.

Nachdem die internationalen Truppen
aus dem Saargebiet abtransportiert worden
find, rüstet die Bevölkerung überall aus den
Tag der Rückkehr ins Reich.

Ser Fall Sosnowski
Der nationalsozialistische Staat

zerbricht Landesverrat
Die Hinrichtung des Leutnants von Kalte,

die der Soldalenkönig Friedrich Wilhelm l.
vornehmen ließ, um der Staatsräson Ge¬
nüge zu tun . steht in der preußisch-deutschen
Geschichte als eine der erschütterndsten, aber
auch als eine der heilsamsten und bedeu¬
tungsvollsten Tatsachen verzeichnet. Das
strenge Urteil , seine rücksichtslose Vollstrek-
kung. die Nichtachtung eines großen Namens
bewies die unerbittliche Zucht, durch die der
Baker Friedrichs des Großen dem neuge-
gründeten preußischen Königreiche Respekt
verschaffte. An dieser Unerbittlichkeit, allem
Faulen , allem Haltlosen rm Staate gegen¬
über . ist Preußen groß und stark geworden.

Die Mißachtung der selbstverständlichen
Voraussetzungen für Ordnung und Staats¬
räson hat schon m den letzten Jahren des
Weltkrieges die Fundamente des Deutschen
Reiches erschüttert. Adolf Hitler saßt in sei¬
nem Buche ..Mein Kampf ' seine Ansicht da-
hrn zusammen daß der Zusammenbruch
1918 nicht gekommen wäre , wenn man im
Jahre >917 den Muk gehabt hätte , eimgrhunderl streikende Munitionsarbeiter und
ihre Anführer zu erschießen, denn ihr politi¬
scher Streik war nichts anderes als Landes¬
verrat . Die Munition , die infolge des
Streiks nicht hergestellt werden konnte, fehlt,den kämpfenden Truppen vorn in den Gräben
und schwächte ihre Kampfkraft . Der Streik
selbst hat als eine der schlimmsten Untaten
des Marxismus zu gelten, denn durch ihn
wurde das Selbstvertrauen Deutschlands in
sich selbst ebensosehr untergraben , wie gleich¬
zeitig die Hoffnung der Entente aus den
Endsieg stieg. Frankreich dagegen ließ von
den meuternden Regimentern im Jahre 1917
rücksichtslos den zehnten Mann zusammen-
schteßen . . . und gewann den Weltkrieg.

Die Nachkriegszeit erhielt ihren besonderen
Charakter durch die Tatsache daß L a n-
desverrai und Hochverrat n i ch>
mehr altz schimpflich galten,  svn
dern daß der Landesverräter geradezu als
Prototyp des rwvemberlichen Politikers zu
gelten hat . Die Repressalien und Drang¬
salierungen der in Deutschland umherschnüs-
felnden Abrüstungskommissivnen sind nur
möglich gewesen, weil unzählige Deutsche
angesteckt durch die Unmoral ihrer Führer
aus dem Landesverrat ein einträgliches Ge¬
schäft gemacht haben.

Seit der Machtübernahme durch den Na¬
tionalsozialismus ist in der Ehr- und
Staatsauffassung eine grundlegende Wand¬
lung gefolgt. Wenn es dazu noch eines Be¬
weises bedurft hätte , so wurde er soeben
durch das Urteil im Landesverrats¬
prozeß Sosnowskt  erbracht . Hier
stand ein Ausländer vor dem höchsten deut¬
schen Gericht dem Volksgerichtshof — der
in den, Glauben handelte , durch Spionage
seinem Vaterland ? dienen zu können. Mit
ihm aber waren deutsche Staatsangehörige,
deutsche Frauen . Trägerinnen
alter und angesehener Adels¬
namen des schimpflichsten Ver¬
brechens angeklagt  das es nach der
Grundauffassung des neuen Staates gibt:
sie waren angeklagt und wurden überführt
für Judaslohn , sür hohe Summen Geldeswichtige Geheimnisse ihres Vaterlandes ver-

! raten zu haben. Ein Fall , gegen den sich
das Gerechtigkeits- und Ehrgefühl des letzten
Volksgenossen empört . Ein typischer Fall von

Sir Simon kommt doch«och Bertis?
Britisch-französische Beratungen über die deutsche Antwort

ex. London.  19 . Februar.
Es scheint nunmehr festzustehen, - atz das

britische Kabinett am Mittwoch - ie - rutsche
Antwort beraten wird. Die diplomatischen
Besprechungen darüber find zwischen London
und Paris bereits im Gange. Rach einer
..Times " Meldung soll der französische Bot¬
schafter in London bereits mitgeteilt haben,
datz französischcrseits gegen einen Besuch des
britischen Außenministers in Berlin keine
Einwände erhoben würden.

Das gleiche Blatt will misten, daß vor der
Reise Sir Simons nach Berlin noch diplo¬
matische Auseinandersetzungen notwendig
seien. Der Berliner Vertreter des Blattes
glaubt , feststellen zu können, daß nach
deutscher Auffassung eine bri¬
tisch - deutsche Besprechung der
einzige geeignete Schritt sei.
der die Dinge wirklich in Bewe»
gnngbringenkönnte.  Eine neue fran¬
zösisch-britische Note und eine neue fran¬
zösisch-britische Aussprache würde in Berlin
kernen guten Eindruck machen. Es hätte dem
Geiste von Locarno mehr entsprochen, wenn
Großbritannien vor der Abgabe der Lon-

Habgier . von Korruption , von niedriger
Gesinnung , gegen den die ganze Strenge und
Schärfe des Gesetzes sich zu richten hatte.
Das Dritte Reich hat durch die sofortigeVollstreckung von zwei Todesurteilen ge-
zeigt, daß es kein Erbarmen und keinen
Pardon kennt, wo die Staatsraison . wo der
Bestand des Staates zu wahren ist. Der
Fall Sosnowski wird als typisches Beispiel
dafür in die Geschichte der deutschen Justiz
eingehen. wie man ohne Ansehung des Na¬
mens und der Herkunft, ohne Rücksicht auf
das Geschlecht und aus die Familie mit dem
Landesverräter umzuspringen pflegt. Er
wird aus der Gemeinschaft des Volkes aus¬gelöscht. sein Name wird geschändet für alle
Zeit , sein Leib wird vernichtet.

Es ist schon vorgekommen, daß in frühe¬
ren Zeiten große Verbrechen vertuscht oder
milde behandelt worden sind, weil es sich um
Täter ..aus erstem Hause"  handelte.
Der Staat von Weimar faßte es sogar als
eine Art selbstverständlicher Pflicht auf. die
Kleinen zwar zu hängen , die Großen aber
laufen zu lasten. Zarnows ..Gefesselte Justiz"
bringt zwei Bände von Dokumenten für
diese Behauptung . Der nationalsozialistische
Staat aber zerbricht den Landesverrat . Ei
sieht die hohe Herkunft nicht als strafmil¬
dernd, sondern als verschärfend an . Zu de:
ehrlosen Handlung kommt noch das frevle
Spiel der Täter mit dem Namen und den
Verdiensten der Vorfahren , kommt noch die
Versudelung ältesten deutschen Adels. Und
darum waren die inzwischen schon Hinge¬
richteten des Todes schuldig.

Daß der ehemalige Rittmeister Georg von
Sosnowski polnischer Staatsangehöriger war
und daß er geglaubt hat . mit seiner
Tat seinem Lande zu dienen, hat ihn,
das Leben erhalten , wenn er auch bis zu
seinem Tode hinter Zuchthausmauern blei¬ben wird . Die dritte der Verräterinnen ent¬
ging dem Fallbeil , weil zum Zeitpunkt ihrer
Straftaten die verschärften Strafbestimmun¬
gen noch nicht in Kraft waren.

Dieses Exempel ist furchtbar , aber es ist
gerecht und es ist notwendig . Es wird man¬
chen davor zurückhalten, Verräter an seinem
Volk und Vaterlande zu werden. Es wird
haltlose Elemente, die nicht soviel selbstver-
stündlichen Sinn für die Heiligkeit de,
Volksgemeinschaft besitzen, daß sie die Ge¬
heimnisse des Staates als ihre eigenen an-
sehen. davon abschrecken. ehrlos zu Han
deln. Durch die Unerbittlichkeit des Staates
den Landesverrätern gegenüber hat er au
Festigkeit und an Geschlossenheit noch gewon¬
nen. Das Ausland muß misten, daß Deutsch¬
land eine verschworene Gemeinschaft ist, die
nur sich selbst und die deutschen Interessen
kennt. Die Epoche ist vorüber , als regel¬
mäßig die Kuriere zwischen Berlin und Po¬
ris verkehrten und ihre Taschen mit Staats¬
geheimnissen auskramten.

doner Erklärung Deutichland ebenso wie
Frankreich befragt hätte.

Auch die ..Morningpost ' sieht in der Ent¬
sendung eines britischen Vertreters nach Ber¬
lin einen Vorteil , da sie die Möglich¬
keit einer persönlichen Begeg¬
nung mir Hitler  brächte , ohne den kein
Beschluß von irgendwelcher Bedeutung gefaßt
werden könne.

..Daily Telegraph ' verzeichnet eine Mel¬
dung. wonach dieilalienischeRegie-
rung  deutliche Winke gegeben hätte , daß
sie vier- oder fünfseitige Verhandlungen un¬
ter Vermittlung der Botschafter vorzöge, bis
die Lage genügend geklärt sei.

Die Bemühungen Litwinows,
die sich anbahnende Verständigung im We¬
sten Europas möglichst zu stören, haben in
diesen Tagen zu einer Schlappe  geführt.
Die Moskauer ..Prawda " hatte behauptet,
daß die drei Randstaaten Lettland . Litauen
und Estland im Gegensatz zu Polen ihre Be¬
teiligung am Ostpakt fest zugesichert hätten.
Wenig? Tage darauf erklärte der lettische
Ministerpräsident und Diktator Ulmanis
einem Krakauer Pressevertreter , daß Lettland
seine grundsätzliche Zustimmung nur zum
Gedanken eines Ostpaktes gegeben hat . an
dem auch das Deutsche Reich und Polen teil-
nchmcn. Eine endgültige Weigerung der bei¬
den Staaten , sich am Pakt zu beteiligen,
würde eine neue Lage schassen.

Ministerrat in Paris
Dienstag fand m Paris ein Ministerrak

unter dem Vorsitz des Präsidenten Lebrun
statt , in dem Laval über die deutsche Ant¬
wort berichtete. Laval soll, wie man hört
daraus hingewiesen haben, daß er zwar im
ständigen Gedankenaustausch mit der briti¬
schen Regierung stehe, im übrigen aber
nicht mit einer beschleunigten
EntwicklungderVerhandlungen
rechne.  Man müsse die von der Reichs¬
regierung aufgeworfenen Probleme genau-
estens prüfen , was jede Eile in der Aus-
arbeilung der Antwort Großbritanniens
und Frankreichs verbiete.

SchluMrmg
des Hwr-DwierausMuMö

in. Rom, 19. Februar.
Der Dreier -Ausschuß zur Regelung der

Saarsragen hat am Dienstag vormittag mit
der Abfassung des für den Völkerbundsrat
bestimmten Schlußberichtes seine Arbei-ten beendet.

Wo bleibt der Wkerbund?
Ein zweiter Appell Abessiniens an Gens

bevorstehend
dl. Gens, 19. Februar.

Die sür diese Tage beabsichtigte Sonder¬
tagung des Völkerbundes ist abgesagt wor¬
den — nicht, weil der italienisch-abeffinische
Konflikt schon eine Lösung gesunden hätte,
sondern weil man einer pein¬
lichen Entscheidung zwischen
zwei Völkerbun d8mttglieder«
ausweichen will.  Zur Hilflosigkeit im
Mandschukuo- und im Gran -Chaco-Streitfall
gesellt sich nun der dritte Konflikt, der die
Ohnmacht des Genfer Vereines
öffentlich an den Tag legt.

Im übrigen soll nun Abessinien versuchen,
mit Hilfe Frankreichs den Völkerbund doch
zu einer Intervention zu bewegen. Ob die
Hilfe Frankreichs nützt, muß dahingestellt
bleiben, da man in Paris wenig Freude über
ein zu starkes Engagement Italiens in Afrika
empfindet, gerade in einer Zeit, in der man
der diplomatischenHilfe Italiens i« Europa
nicht entbehren zu können glaubt.

In Italien selbst herrscht nach den Berich-
ten der italienischen Presse große Begeiste¬
rung und mehr als 70 000 Schwarzhemden
sollen sich *ür Osiairika E-inüllio gemeldet
haben.

NMürvMkekMses
mK BramsM MrksMka?

ul. Paris . 19. Februar.
Der französische Innenminister Regnrer

hat eine zehntägige Inspektionsreise nach
Algerien nngekreken. Tie Unruhe unter den
mohammedanischen Eingebor enen, die schon
mehrmals zu schweren Zusammenstößen ge¬
rührt hat . dürste vermutlich zur Entsendung
von M i 1i t ä r v e r st ä r kn n q e n nach
F r a n z ö s i sch- N o r d a j r i ka . insbeson¬
dere von Fliegern und T anks.  Anlaß
geben.

In S : di bel Abbes  südlich von
Oran , kam es am Dienstag zu kllutigen
Straßenkämpfen , als europäische Kommuni¬
sten zusammen mit Eingeborenen eine öffent¬
liche Kundgebung veranstalteten , um gegen
die angeblich zu geringe Arbeitslosenunter¬
stützung Protest zu erheben. Als die Teilneh¬
mer an der Kundgebung mit roten Fahnen
und in geschlossenem Zuge durch die Straßen
der Stadt marschierten und Flugblätter ver¬
teilten . wollte die Polizei eingreisen, lah sich
aber der großen Uebermachl nicht gewachsen.
Es kam zu einem Straßenkampf , in dessen
Verlauf neun Polizeibeamte zum Teil schwer
verletzt wurden . Man sah sich schließlich ge¬
zwungen. die in Sidi bel Abbes in Garnllon
liegenden Fremdenlegionäre aufzubieten, »m
die Ruhe wieder herzustellen. Zahlreiche Ver¬
haftungen wurden vorgenommen.

Unruhen
in Settnje und MdqsrHn

Belgrad.  19 . Februar.
In Ectinjc und Podgoritza  kam es

am Sonntag zu Kundgebungen gege« di«
Regierung. In beiden Orten befinde« sich
nämlich Gruppen von St »deute «, die
nach den letzten Unruhen i « der
Belgrader Universität dorthinverbannt  worden waren . An den Kund¬
gebungen nahmen anscheinend auch Einwoh¬
ner teil. Es kam zu einem Zusammenstoß mitder Gendarmerie , bei dem vier Beamte «nd
drei Bürger verletzt wurden. Die Verletzun¬
gen sollen jedoch nicht schwerer Natur sein

Ernster verliefen dagegen die Kundgebun¬
gen in Podgoritza,  wo es einen Tote»
gab. Es handelt sich um einen Kaufmann
der einen tödlichen Schuß erhielt . Der amt¬
lichen Darstellung zufolge wurde der Schuß
von einem Friseur abgefeuert, der ebenfalls
an den Kundgebungen teilnahm . Der Kauf¬
mann hat dann sterbend auf den Friseur
geschossen und diesen schwer verletzt.

AWr-eMarwtunge«
im RkmellanbervroDß

Kowao, 19. Februar.
Im Memelländerprozeß wurden am Mon¬

tag zwei durch ihr Wirken im Memelgebiet
bekannte Persönlichkeiten als Belastungszeu¬
gen vernommen, und zwar der frühere Lan-
despräfident ReisgyS  und der langjäh¬
rige Kriegskommandant Oberst Liermo-n a s.

Beide Zeugen schilderten die Entwicklung
der Dinge im Memelgebiet im Sinne der An¬
klage und verstiegen sich zu der absurden Be.
hauptung , daß schon vor Jahren die Rück-
gliederung des Memelgebietes an Deutsch,
land durch bewaffneten Ausstand betrieben! worden ser. Nach dem Auftreten der beiden

! nationalsozialistisch gefärbten Parteien habe
j sich lediglich die äußere Form und die An-! griffsintensttät geändert.
! Während der Vernehmung von Reisays

kam es zu sehr deutlichen Erklärungen emi-
ger Hauptbeschuldigten. Dr . Neu man»
erklärte, daß die ganzen Beschuldigungen in
diesem Prozeß gegen die Angeklagten, daß
sie einen bewaffneten Aufstand vorbereiteten,
gerüchtweise von einer bestimmten Gruppe
in Umlauf gesetzt worden seien, der auch
Neisgys angehöre. Das Haupt dieser Clique
sei der jetzige kommissarische Oberbürgermei-ster von Memel. Simonaitis . der We¬
ge n A m t s u n t e r s chl a gu n g als
Land rat abgesetzt  worden sei und die
..Sovog " (Sozialistische Volksgemeinschaft)
nicht aufkommen lasten wollte. Der Kampf
der Sovog habe sich gegen jene Klaffe von
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Menschen gerichtet, die nach den Worten des
litauischen Staatspräsidenten mit Stumps
und Stil ausgerottet werden müßten . Es sei
allen bekannt, daß die Soveg unerbittlich
gegen jÄ>en Lumpen , gleichviel , welcher Naß?
oder Nationalität , gekämpft habe.

Gegenüber den Behauptungen von Reis-
gps . daß die Memelländer Kreditanstalt ihre
Zinsbedingungen nach politischen Gesichts¬
punkten auslege und von Deutschland Kre¬
dite empfange , erklärte der angeklagte Bank¬
direktor BerIuleit.  daß kein einziger Fall
dieser Art Zinsberechnung vorgekommen sei.
Er bat das Gericht, die Aussagen des Zeu¬
gen. insbesondere darüber , daß die Meme-
ler Landesbank Kredite aus Deutschland be-
zogen hätte , zu protokollieren , da er den
Zeugen wegen dieser Behauptung des Mein¬
eides anklagen müsse.

Ser Zusammenbruch
der Memel'Anklage
„Berner Tagblatt " brandmarkt

litauischen Terror
bl. Genf.  19 . Februar

I « politische« Kreisen findet eine Stellung¬
nahme des „Ber « er Tagblatts"  zn de«
litauischen Gewalttätigkeiten im Memellandc
große Beachtung. „Das Ergebnis der Unter¬
suchungen und Zeugenverhöre, " so schreibt das
Blatt zu dem Memelländer -Prozeß , „ist für
eine» objektiven Betrachter bisher sehr
mager  gewesen . Es zeigt sich immer mehr,
daß man den Angeklagte« keinerlei Poli¬
tisch belastend « Beziehungen z«
rffiziellendentschenStellen Nach¬
weisen kann."

Zu den litauischen Märchenerzählunge» von
einem beabsichtigten deutschen Einfall erklärt
das Blatt : „Von einer zielbewutzte» Ein¬
mischungspolitik der deutschen Regierung und
einer staatsfeindliche« Haltung der deutschen

» Memelländer kan« nicht die Rede sein. Die
litauische Regierung . . . hat es
imGrundeaufdasDentschtnmals
solches abgesehen.  Dies beweist ganz
klar ihre radikale Kulturpolitik . Mancher wird
sich fragen, ob das Deutschtum im Interesse
einer allgemeinen Befriedung diese Außen-
Position nicht besser endgültig aufgeben würde.
Unserer Ansicht nach wäre dös bedauernswert.
Unterscheidetsich doch die memelländische Frage
grundsätzlich von de» meisten Minderheiten¬
fragen. Denn das Ausgeben des
Deutschtums im Memclland wäre
nicht nur Ser Sieg einer unent¬
wickelten Knltnr über eine hoch»
stehende,sondervesbedeuteteei«
Vordringen Asiens in den euro¬
päischen Kultur  raum ."

Netchswehrauto schwer verrmglürkt
Zahlreiche Verletzte

Berlin.  IS . Febru»
Auf der Chaussee von Krampnitz hat sich

heute in der Ortschaft Groß -Glienicke, nord¬
westlich von Cladow , ein schwerer Verkehrs¬
unfall ereignet . Ein Lastkraftwagen der
Nachrichtentruppe Überschlag sich während
Per Fahrt . Zehn Soldaten wurden verletze,
darunter mehrere schwer. Sie wurden teils
i» das Standortlazarett Potsdam , teils in
das Krankenhaus Spandau einaeliesert.

El » Todesopfer
Wie noch ergänzend zu dem schiveren Un¬

fall gemeldet wird , hat sich das Unglück in
der sogenannten ..Todeskurve " zugetragen,
der schwerverletzte Funker R o y ist inzwischen
seinen Verletzungen erlegen . Der Funker
Lüdtke  liegt in lebensgefährlichem Zustand
darnieder . Bier Soldaten haben schwere Ver¬
letzungen davongetragen . während die übri¬
gen Verletzungen leichterer Natur sind. Bis
auf den Fahrer und den begleitenden Unter¬
offizier . die beide unverletzt blieben , waren
alle Soldaten ans dem umkippendeu Wagen
herausgeschlendert worden.

LliMeMer Mfkendamvser
gesunken

Schanghai , 19. Februar.
Der chinesische Küstendampfer ..F ulung"

ist bei schwerem Sturm aut der Höhe von
öienkonq nördlich Futschau gesunken. Die
Fahrgäste und Schiffsmannschaften , insge-
sömt 10V Personen , werden vermißt . Ein ein¬
ziger Mann konnte von einem zur Hilfe a- °
eilten Schiss gerettet werden.

Anrechnung-er Warterett
für Arbeitslose

bei Unterbrechung des Unterftützungsbezuges
kk. Berlin , 19. Februar.

In einem Schreiben an den Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenfürsorge vertritt der Reichsarbeits¬
minister die Auffassung, daß bei wiederholter
Unterbrechung der Arbeitslosenunterstützung
durch kurze Beschäftigungen nicht nur die Tage
der zuletzt abgeleisteten Wartezeit , sondern
alle Wartetage ein zu berechnen
sind, die der Arbeitslose seit der ersten Arbeits¬
losmeldung zurückgelegt hat, da oft nur kurz¬
fristige Beschäftigungen möglich sind. Nur,
wenn Beschäftigungen von längerer Dauer an-
geboten werden und ein Arbeitsloser
sich ohne gesetzlichen Grund wei-
gert , diese längere Beschäftigung
anzunehmen,  ist ihm Sie Unterstützung
zu sperren.

Rohstoff-oild Lohosrage«
h« SegevWrt

Reichsbankpräsident Dr .Schacht
aus oem Festabend des Reichsverbandes
der deutschen Kraftwagenindnstrie

lk . Berlin . 19. Februar.
Beim traditionellen Festabend des Reichs-

Verbandes der deutschen Kraftwagemndustrie
hielt am Montag abend auch Neichsbank-
prüsident Dr . Schacht eine Tischrede, in
der er »ach eurem Hinweis auf den Auf¬
schwung der Kraftwagenindustrie , den sie
dem Führer verdanke, auch aus die Lohn-
srage einging und n, a , erklärte:

Wollte das deutsche Volk aus die von der
Allgemeinheit getragenen Einrichtungen
einer hochstehenden Kultur verzichten, so
würde es sich selbst ausgeben . Da wir uns
selbst nicht aufgeben wollen , so müssen wir
alle jene Ratschläge ablehnen , die daraus
hinauslaufen , durch Herabsetzung unserer
Lebenshaltung eine billigere Konkurrenz
anszuüben

Auf dre Rohstofsrage übergehend , erklärte
der Reichsbcmkpräsibent: Wir brauchen den
Außenhandel und wünschen ihn schon des¬
halb , Selbst wenn wir uns diese oder jene
neuen Werkstoffe aus eigenem beschaffen
können, so spielt doch auch hier die Frage
der Wirtschaftlichkeit eine entscheidende
'Rolle. Darum wird man immer gern die
Natrirgüter , die Gott der Welt geschenkt hat.
dort kaufen, wo man bereit ist. dagegen
andere Produkte abzunehmen . Die prak¬
tische Anwendung dieses allgemeinen Volks-
wirtschaftlichen Grundsätze? ist zu einem
erheblichen Teil unmöglich geworden durch
die sinnlose politische Verschuldung , die der
Krieg und die Friedensdiktate gebracht haben.
Man möchte zwar den Schuldendienst in
Devisen bezahlt erhalten , aber keine Ware
von Deutschland kaufen.

Es kann deshalb gar nicht oft genug
wiederholt werden , daß Deutschland Willens
ist. die eingegangenen Schuldverpflichtungen
zu zahlen , dies aber nur mit Warenabsatz
tun kann.

MilltvneaWMngen
einer Eminrantenzeatrale

lk . Berlin,  lg . Februar.
Der Kölner Zollfahndungsstetle ist es ge¬

lungen , einer raffinierten Schieberbande aus
die Spur zu kommen, die in West- und Süd¬
deutschland Zinsscheine von im Ausland be¬
findlichen Wertpapieren einzulöscn verstand.
Die Wertpapiere stellen einen Wert von
etwa 15 Millionen  dar.

Die Einlösung wurde von einer saarländi¬
schen Schiebergesellschaft besorgt, die sich fal¬
scher Ausweispapiere bediente. Ten Vertrieb
der Zinsscheine besorgte eine saarlän¬
dische Emigrantcnzentrale.  Dank
der angestrengten Arbeit der Beamten konn¬
ten einige Mitglieder der Bande in Hast ge¬
nommen werden ; weitere Verhaftungen ste¬
hen bevor.

SS. - Träger-Vs Erbes einer großen
Vergangenheit

Admiral von Trotha —
Ehrenftihrer der Marine -Hitlerjugend

kk. Berlin . 19. Februar.
In emer schlichten Feier wurde Dienstag

mittag vom Reichsjugendführer dem „Stabs¬
chef der unvergeßlichen Flotte des Weltkrieges",
Admiral von Trotha,  das Ehrenabzeichen
de HI . überreicht und er zum Ehrensüh-
rer der Marine - HI,  ernannt . Bei der
Feier , an der u. a. der Ehef der Reichsmarine¬
leitung , Admiral Dr . h. c. Raeder,  teil¬
nahm, sagte der Reichsjugendführer , Baldur
von Schirach , u. a.: In dieser Feier voll¬
ziehe sich das unzertrennliche Bündnis zwischen
vorwärtsstürmender , revolutionärer , heldischer
Kraft und der großen heroischen deutschen Tra¬
dition , in der auch die Zukunft unserer Nation
begründet liegt . Plan habe in der Oppositions-
zcn die nationalsozialistische Jugend eine Ju¬
gend ohne Ehrfurcht vor der Tradition ge¬
nannt . Die Jugend habe allerdings den Ballast
mancher überkommenen Vergangenheit über
Bord geworfen, aber sie habe es doch verstan¬
den, den Traditionsinhalt vergangener großer
Epochen in der Gegenwart neu zu gestalten. In
der Millionengefolgschaft der deutschen Jugend
trägt auch der klein st > Pimpf das
Erbe der großen Vergalt genheil
seines Volkesin sich.

Feimsbriimt
i»argentinischer Stadt

Rosario de Santa Fe,  19 . Febr
Am Montag nachmittag entstand hier in¬

folge derExPloscoaeinerGetreide-
trocknungsanlage  eine gewaltige
Fenersbrunst.  Das gesamte Personal
der Berussfeuerwehr und die Freiwillige
Brandwehr der Eisenbahn bekämpfen das
Feuer seit Stunden . Es besteht große Gefahr
des Uebergreifeus auf den Getreidespeicher
und Hasenanlagea . Bisher sind drei
Tot « und 31 teilweise schwer Ver¬
letzte  geborgen worden . Verschiedene
Arbeiter si«w noch unter den Trümmern be¬
grabe« .

Württemberg
Eia WM rdttSvvm

Stuttgart , 19. Februar.
Das schwere Gasunglück in Stuttgart -Ost-

heim hat heute vormittag noch ein fünf¬
tes Todesopfer  gefordert . Wenige
Stunden , nachdem Frau Streibder  schwe¬
ren Vergiftung erlegen ist. ist auch ihr zehn¬
jähriger Sohn  Wilhelm gestorben.
Damit ist die ganze Familie St reib,
Vater , Mutter und beide Söhne , dem Gas¬
unglück zum Opfer gefallen,

Reue Leitung
-es zweüverban-es SEW.

Stuttgart , 19. Februar.
Wie von amtlicher Sette mltgeteill wird,

wurden an die Spitze des Zweckverba n-
des Ober schwäbische Elektrizi-
tätswerke  berufen : Landrat Barth  in
Illm als Berbandsvorsitzender ; Kreisleiter
Arnold  in Lauterbach Kreis Oberndorf,
als erster Stellvertreter des Verbandsvor-
ntzenden. Der bisherige Borsitzende gehört
dem Unternehmen fortan als weiterer (zwei-
ter) Stellvertreter an.

Bei der Riltmalhyme-mjeder-
m»i aulzdsleheu

Anläßlich der Beisetzung des verewigten
Reichspräsidenten hatten sich in einem Stutt¬
garter Lokal die Gäste zu einer Art Gemcin-
schaftsempfang zusammengefundcn . Als das
Deutschland - und das Horst-Wejsel-Lied er¬
tönten , erhoben sich alle Anwesenden spontan
von ihren Plätzen . Ein Gast, der trotz ent¬
sprechender Aufforderung sitzen blieb, wurde
vom Amtsgericht Stuttgart I wegen groben
Unfugs zu einer Geldstrafe verurteilt , wobei
das Gericht weitestgehend berücksichtigte, daß
der Angeklagte nicht aus feindseliger Ein¬
stellung gegen den heutigen Staat , sondern
aus Eigenbrötelei handelte.

Zur Begründung dieser außerordentlich
bemerkenswerten Entscheidung wurde aus-
geführt : Eine Derkehrssttte , daß in jedem
Fall , wenn im Radio die Nationalhymne
gespielt wird , in einer Gastwirtschaf ! auige-
sranden werden muß , besteht zwar nicht. Hier
handelt es sich aber um eine Ari Geinein-
ichaftsempfang anläßlich der Tranerieier iür
den verstorbenen Reichspräsidenten v. Hin-
denburg . Es war unbedingtePflicht
der  G ä st e.  sich beim Deutschland - und
Horst-Wessel-Lied von den Plätzen zu erheben.
Durch das Sitzenbleiben hat sich der Auge-
klagte bewußt über diese sittliche Verpflich¬
tung hinweggesctzt und damit die öffentliche
Ordnung erheblich gestört . Die Gäste muß¬
ten ohne weiteres annehmen . daß er gegen
die Uebertragnng des Deutschlandliedes Pro¬
testiere und durch das Sitzenbleiben seine
Mißachtung zum Ausdruck bringe . Der
Fall liegt ähnlich , als wenn jemand bei einer
ähnlichen Veranstaltung während des Hvrst-
Wessel-Liedes im Gegensatz zu allen übrigen
Volksgenossen nicht den Arm erhebt.

Arche.Smjqt' »ei MleterdW«
Mietrrkingen , OA. Saulgau . 19. Februar.

Ein Schweinehündlcr aus Herbertingen
hatte eine etwa 4Vs Zentner schwere San
gekauft, um sie später in seinem Haushalt
zu veriverten . Er stellte sie bei sich zu Hause
in der Tenne ein . Dem Borstentier gefiel es
dort aber nicht und so brach es aus und
kehrte Herb r̂tingen den Rücken. Doch bald
wurde die Flucht bemerkt und der Besitzer
schlug Alarm . Ein Aufgebot von rund 30
handfesten Männern rückte aus . die Sau
Heimzuholen, Doch man kann nie wissen . . .
und w war unter denen, die ausrückten,
au -ch auch ein Metzger und zu seiner Assi¬
stenz der Jäger . Schlachtmesser. Pfannen.
Eimer zum Blutrühren wurden ebenfalls
mitgeführt . Und den Beschluß machte ein
Wagen , aus dem die Sau , lebend oder tot.
ihren Einzug in Herbertingen halten sollte.
In , Wiesental  zwischen Herbertingen
und Mieterkingen wurde der vierbeinige,
gerüffelte Feind erspäht . Und nun gings an
ihn . Doch der Feind wurde wild und setzte
sich zur Wehr . Der Herbertinger Besitzer
kam aus einem Acker zu Fall und die Sau
ging ihn an . Inzwischen war auch Mieter¬
kingen alarmiert . Als nun ein Mieterkinger
deni bedrängten Besitzer zu Hilfe eilen wostte
und einen Graben übersprang , sprang er zu
kurz und fiel in den Graben . Die Sau hatte
inzwischen den neuen Gegner erspäht , setzte
ebenfalls über den Graben und fiel eben-
falls hinein , unmittelbar hinter dem Rücken
des Mieterkingers . Als dieser seinen vier¬
beinigen Gegner so dicht bei sich fühlte , setzte
er mit einem Sprung aus dem Graben , die
San ebenfalls und nun ging die Hatz Mie¬
terkingen zu und in den Ort hinein.

Ein Teil der alarmierten Bevölkerung
flüchtete in die Häuser , der andere schloß
sich dem Fangkommando , das inzwischen
von dem Springen und Fallen über Wiesen
und Aecker sich mit Erde und Schmutz reich¬
lich getarnt hatte an . Beim Spritzenhaus
von Mieterkingen kam die milde Jagd znm
Stehen , der Feind war emgekreist und der
Jäger streckte ihn mit einem wohlgezielten
Schuß nieder . Die Sau wurde gleich ab¬
gestochen und dann ans dem mitgebrachten
Wagen im Triumph nach Herbertingen
zurückqeführt.

Sr. Ettrners„Nachfolger"
Ravensburg , l9 . Februar . Dieser Tage

wurde an einer Schulklasse im Aufsatz das
Thema gestellt: „Was ich einmal werden Will."
Hören wir , was so ein Knirps wortwörtlich
schrieb: Was ich einmal werden will . „Jetzt
bin ich etwa 9 Jahre all und gehe in die
2. Klasse. Drum bin ich auch noch jung und
schwach und klein. Aber ich weiß doch schon,
was ich einmal werden will , wenn ich groß
bin. Ich will einmal Zeppelinführer
werden. Bis ich einmal groß bin, ist der Dr.
Eckener alt , dann braucht er einen Nachfolger,
und der möchte ich werden. Da kann ich die
ganze Welt durchreisen. Ich freue mich jetzt
schon darauf. Werde dann meinen jetzigen
Herr» Oberlehrer aucb einmal einladen zum
Mitfahreii ." — Dr . Eckener wird sich wohl
freuen, solch würdige», tüchtigen Nachfolger
jetzt schon zn kennen.

Die Laartiersrage
für das Schwenninger Landesturnfest gelöst

Kann Schwenningen die Menschenmasse
aus dem Fest ausnehmend Ja ! Schwenuin-
gen ist mit seinen 21 000 Einwohnern unö-
50 Kilometer städtischem Straßennetz die un-
weitesten gebaute Stadt im Land. Die 330i>
Häuser sind auseinander gezogen , es gibt
keine geschlossenen Häuserreihen .' 3000 Gäste
werden in Betten untergebracht . die Massen-
quartiere werden gut sein. Die Turner und
Sportler werden sich mit bescheidenen
Lagern begnügen , und damit den Schwen-
ningern helfen , die schwere Frage der Unter,
kunft zn lösen . Für den Notfall werden
Zelte in einem besonderen Lager bereit-
gehalten.

Haldensiugen . OA. H.-.d l " Febr.
-.F ünf Finger abgesäg  t .) Am Frei-
tag war Schmiedineister Georg Banzhas
mit Brennholzsägen an der Kreissäge be¬
schäftigt. Auf dem eisigen Boden kam er zu
Fall  und schlug mit der linken Hand in
die Kreissäge,  wobei ihm sämtliche
Finger vollständig abgeschnit-
t e n und fortgeschlendert wurden . Aerzt-
liche Hilfe war bald zur Stelle , doch mußte
der Bedauernswerte sofort ins Kreiskranken-
Haus Heidenheim geführt werden.

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
uns mit : Die Hauptverwaltung der Deut¬
schen Reichsbahn hat die Einrichtung des
elektrischen Streckenblocks  auf
der Strecke Waiblingen —Hessental geneh¬
migt . Die Arbeiten sind bereits in die Wege
geleitet und werden nach Möglichkeit be-
schleunigt werden . Mit der Einrichtung des
elektrischen Streckenblocks und der damit zu-
sammenhängenden Ausgestaltung sonstiger
Sicherheitsänlagen auf Bahnhöfen erhält die
für den Fernverkehr nach Norden und Osten
so wichtige Strecke die Ausstattung , die für
ihre künftigen Aufgaben erwünscht ist, ins¬
besondere für die in Aussicht genommene
Durchführung von Fernverbindungen mit
bedeutend gesteigerten Fahrgeschwindigkeiten.

Beau Ueberholen aus der Straße Ravens¬
burg - Weingarten  streifte ein Motorrad¬
fahrer mit Beifahrer einen Nadler . Beide Fahr-
zeuge stürzten. Während nun der Radler mit
starken Prellungen davonkam, erlitten die Motor-
radfahrer erhebliche Verletzungen.

An der Kurve dei der S chö n b u ch st e i g e
bei Kirchentellinsfurt . OA. Tübingen , fuhr ein
Motorradfahrer gegen einen Baum , wodurch er
sich schwere Verletzungen zuzog.

In Laupheim  fiel ein Metzgerlehrling in
sein eigenes Messer und holte sich dabei eine
große Schnittwunde an, Unterarm.

In Beihingea.  OA . Ludwigsburg , ist die
ganze Schule wegen zahlreicher Grippeerkrankun-
gen geschloffen worden.

In Rottweil  gelang es zwei Häftlingen,
nach vorheriger Demolierung des Fenstergitters,
zu entkommen. Bis jetzt konnten dir Flüchtlinge
noch nicht ermittelt werden.

In K i r chb i e r l i n g e n . OA. Ehingen , ge¬
riet eine Kuh in den Keller ihres Herrn . Dort
tat sie sich an einem Nübenhaufen gütlich. Mit
Hilfe einiger Nachbarn konnte sie schließlich
wieder in ihren Stall zurückbefördert werden.

Dem Siegsljlieger Hans Knörnschild  ist
es gelungen , iw Fluggelände Steinherm
einen Flug von über »/ , Stunden Dauer aus-
zunihren . Hierbei erreichte er bis zu 280 Meter
Höhe.

Bei dem 11. lebenden Kind des Friseurs
Eberhard Frischknecht in Hofs,  OA . Leut-
kirch. übernahm der Führer die Patenschaft.

Wie jetzt das Württ . Oberamt Ulm mitteNt,
find bis jetzt an der Donau noch keine Bisam¬
ratten gesehen worden . Bei dem vor einigen
Tagen erlegten Tier würde es sich um eine»
Sumpfbiber handeln , dessen Art durchaus un¬
schädlich ist.

*
Das Doppelanweseu des Jakob Burkhardt

in Kapfenhardt , OA. Neuenbürg , brannte in der
Nacht von , Sonntag aus Montag bis auf die
Grundmauern nieder.

Im Evang . Landeswaisenhaus in Gmünd mußte
jetzt schon Platz für ein drittes Dutzend Grippe-
Lrtrankter geschaffen werde» .
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. Februar >027,.

Lachend scheint die Sonne
nur für uns.

Strahlt mit so viel Wonne
nur für uns!

Jubelnd leuchten deine Augen —
nur für mich.

All mein Leben will ich geben
nur für dich!

Bom Rathaus
Nächste öffentliche Gemeiuderatssitzung

am Mittwoch,  den 20. Februar 1035, nachm.
5 Uhr.

FriftverlünarrungWßlmererklürumen
Die Frist für die Abgabe der Steuer¬

erklärungen für Veranlagung zur Einkom¬
mensteuer. Körperschaftssteuer und Umsatz¬
steuer für das Kalenderjahr 1934 und für
die Abgabe der Vermögenserklärungen hat
der Reichsminister der Finanzen bis zum
IS . März 1933 verlängert.

Der Schaufensterwettbewerb
wurde als Auftakt für den 2. Reichsberufswett¬
kampf 1035 auch hier in Nagold durchgeführt.
Wenn auch in kleinem Rahmen, umsomehr mit
größerem Eifer der Teilnehmer. Der Schaufen¬
sterwettbewerb war für die jungen Kaufleute
wirklich ein Ansporn, ihr Können unter Beweis
zu stellen. Durchschnittlich wurden sehr gute
Leistungen erzielt. Die Ehrenurkunde für die
beste Leistung erhielt der Junggehilfe Eugen
Hörr bei Fa . E. Schiler in der Leistungsklasse
E mit 5 Punkten. Weitere gute Leistungen
brachten: Richard Schaber bei der Firma
E. Schiler in der LeistungsklasseA mit 5 Punk¬
ten : Eotthilf Killinger bei Fa . Fr . Kapp in der
LeistungsklasseA mit 4 Punkten : Mina Bräu-
ning bei Fa. Consum-Verein in der Leistungs¬
klasseA mit 4 Punkten : Ernst Mast bei Fa.
Fr . Kapp in der LeistungsklasseV mit 3 Punk¬
ten : Fritz Krieg bei Fa . W. Frey in der Lei¬
stungsklasseC mit 3 Punkten.

Zweck und Ziel des Schaufensterwettbewerbes
ist es. den Teilnehmern die Möglichkeit zu ge¬
ben, ihr Werbekönnen durch das Schaufenster
zu zeigen und sie besonders darüber aufzuklären,
worauf es bei der guten Schaufensterdekoration
ankommt. Auf die Besichtigung der Schau¬
fenster wird besonders hingewiesen. Möge sich
die Einwohnerschaft von den Leistungen unseres
jungen Verufsnachwuchses überzeugen F. B.

HMer -Zugend im Angriff
Emmingen. Fanfaren und Marschtritt dröhnten

durch die nächtliche Stille . Die Kolonnen der HI.
«us Nagold rücken an. Oeffentlicher Heimabend
im Lamm ist heute Abend. Eefolgschaftsführer
Heinzeimann  heißt alle anwesenden Volks¬
genossen herzlich willkommen. Er erläutert zu¬
nächst, warum überhaupt die Parole „Hitler¬
jugend im Angriff" heißt und gegen welchen
Spießergeist vor allem der Angriff gerichtet ist,
dann geht er näher auf die körperliche Ertüch¬
tigung ein. Sie nimmt beinahe, ja noch mehr Platz
ein als die geistige; denn ein gescheiter Junge
muß auch auf dem Sportgebiet etwas leisten,
sonst können wir ihn nicht brauchen. Anschlie¬
ßend läßt sich unser wackerer Spielmannszug
mit einem zackigen Marsch hören. Ringführerin
Köbele  schildert jetzt das Leben und Treiben
tm BdM. und was seine Ziele sind und daß
er Seite an Seite mit der Hitlerjugend an der
Verwirklichung der Ideen unseres Führers
kämpft. Am Schluffe ihrer Ausführung ruft
sie zur Gründung eines BdM.-Stützpunktes auf.
Bürgermeister Huber  richtet dann ebenfalls
Begrüßungsworte an die Anwesenden. Der Saal
verdunkelt. Die Bilderserie „Das nat .-soz. Jahr " ,
zieht auf der Leinwand an uns vorüber. Die i
Jungen tragen dazu passende Sprechchöre und !
Lieder vor. Mit unserem HJ .-Lied „Vorwärts , !
vorwärts " schließt unser heutiger Heimabend. '
Auch dieser ist ein großer Erfolg für uns ge¬
worden.

Verlesung-es Bußtags
Durch einen Erlaß des württ . Landes-

oischofs wird der bisherige seit 1851 auf den
Sonntag Jnvocavit fallende. Landesbußtag
fortan mit dem Bußtag der Deutschen Evan-
geMchen Kirche zusammengelegt.

Mlm vsm Kanbwettertag
Aus Anlaß des großen württ . Handwer¬

kertages . welcher im April 1934 in Stutt¬
gart stattgefunden hat , und an dem über
10V OVO Handwerksmeister . Gesellen und
Lehrlinge zusammengekommen sind, wurde
von der Gaufilmstelle Württemberg -Hohen-
zollern ein Film ausgenommen , der nunmehr
fertiggestellt ist. Die Aufnahme des Films
ist wirklich hervorragend gelungen und es ist
für die Nachwelt ein bleibender Zeuge für
das Erwachen des Handwerks im national¬
sozialistischen Reiche. Es war zweifellos die
größte Handwerkerkundgebung , die Deutsch¬
land bis jetzt gesehen hat . Der Film besteht
aus 270 laufenden Metern , so daß alle inter¬
essanten Momente zum Zwecke einer etwaigen
späteren Auswertung im Film festgehalten
werden konnten. Von dem Film werden
einige Kopien hergestellt, damit er in Ver-
sammlunaeu des Handwerks gezeigt werden
kann.

Die Vorführung des Filmes ist innerhalb
der handwerklichen Organisationen von
Groß - Stuttgart vom LandeshandwerkSmei-
sier der Gaufilmstelle übertragen worden.

Für diese Vorführungen stellt die Filmstelle
auch einen Mufikapparat . Für die Vorfüh¬
rungen innerhalb Groß -Stuttgart gelten fol¬
gende Bedingungen : 1. Für Film - und evtl,
notwendigen Mustkvorführer zusammen pro
Stunde 3 NM.; 2. für die Miete eines Vor¬
führapparates pro Abend 8 RM .; 3. für die
Miete eines etwaigen Mufikapparates Pro
Abend 8 NM.; 4. Transport innerhalb Groß-
Stuttgart pro Kilometer 0,15 RM.

Für Veranstaltungen außerhalb Groß-
Stuttgarts , aber innerhalb des Gaugebietes,
hat die Gaufilmstelle dem Landeshandwerks»
meister das Recht eingeräumt , den Film
durch eigene Leute bzw. einen ortsansässigen
fachkundigen Photographen oder eine andere
geeignete Persönlichkeit vorführen zu lasten.
Der Vorführungsapparat kann von der
Gaufilmstelle zu einer Tagesmiete von 12 M.
geliehen oder aber selbst gestellt werden. An¬
forderungen auf Vorführung des Films bei
Versammlungen können unmittelbar an die
Gaufilmstelle . Stuttgart . Kronprinzenstr . 4.
Fernsprecher Nr . 269 34 oder an den Lan¬
deshandwerksmeister für Südwestdeutschland.
Geschäftsstelle Stuttgart -O. Neckarstraße 57,
gerichtet werden.

Familienabend
Ebhausen. Der Turnverein hielt am vergan¬

genen Sonntag im Gasthaus zum „Waldhorn"
einen Familienabend für Mitglieder und deren
Angehörige ab. Vorstand Otto Pfeifle  be¬
grüßte die zahlreich anwesenden Turnfreunde
und gab noch Aufklärung über die Neugliede¬
rung des Reichsbundes für Leibesübungen.
Nach einem gemeinsam gesungenen Turnerlied
folgten Freiübungen der Turner , sowie ein
Tanz der Turnerinnen . Zwei Schattenbilder
„Der rechte Barbier " und „Der Teufel in der
Hüll" von den Spielern gut ausgeführt , fanden
großen Anklang. Einen besonderen Genuß bot
der von Dr. Sigel  aufgenommene und vor¬
geführte Film „Ebhauser Allerlei". In bunter
Reihenfolge folgten Bilder von den einzelnen
Veranstaltungen im verflossenen Jahr , von ver¬
schiedenen Persönlichkeiten des hiesigen Orts,
sowie vom Leben und Treiben bei der Arbeit.
Für den mit großem Interesse aufgenommenen
Film , welcher öfters große Heiterkeit hervor-
rief, danken wir herzlich. Ein kurzer aber gut
gelungener Schwank beschloß die Darbietun¬
gen, worauf noch gemeinsam ein Turnerlied
gesungen und drei kräftige Gur Heil auf un¬
seren Führer und die DT. ausgebracht wurden.
Ein gemütliches Beisammensein mit Tanz be¬
schloß den in jeder Hinsicht harmonisch verlau¬
fenen Abend. Gut Heil!

Besitzwechsel
Altensteig. Das Anwesen des Friseurs Kirn

ist durch Kauf an Otto Günther,  Friseur
aus Nagold übergegangen.

Echimschmelze
Vom Schwarzwald , 19. Februar.

Tauwetter und Schneeschmelze haben im
Mittel - und Hochschwarzwald zum Wochen¬
beginn in verbreiteter Weise angehalten . Sie
haben allmählich einen deutlichen Einbruch
in die totalen Schneelagen des Gebirges
hervorgerufen . Die Schneegrenze ist an den
Süd - und Westhängen des Gebirges , die be¬
sonders nachhaltig dem Föhn ausgesetzt wa¬
ren. bis auf etwa 800 Meter aufgerückt,
während Ost- und Nordseiten bis auf etwa
700 Meter herab noch vielfach geschloffene
Schneeflächen aufweisen. Die kompakten und
verkrusteten Schneemaffen im Hochschwarz¬
wald schmelzen hingegen sehr langsam , zu¬
mal keine neuen Regenfälle aufgetreten sind.
Im Durchschnitt haben die Schneemengen
im obersten Gebirgsteil seit dem letzten
Wochenende um ein Drittel ihres Bestands
abgenommen , weisen allerdings im Feld¬
berg-. Belchen- und Hornisgrindegebiet noch
mehr als 1.25 Meter Mächtigkeit aui.
4 _ _ . .. -̂ .

Turnen , Spiel und Sport
Aus der DT. Turnkreis 8 Nagold

Gerätemannschaftswettkampf Freudenstadt
Pfalzgrafenweiler—Dorustetten 422:305:378
Am letzten Sonntag führte der Turn - und

Sportverein Dornstetten einen Eerätemann-
schaftswettkämpf zwischen seiner eigenen und den
Mannschaften der Turnvereine Freudenstadt und
Pfalzgrafenweiler durch. Trotz der ungewohnten
Zeit für derartige Veranstaltungen in geschloffe¬
nem Raume, war die Turnhalle bis auf den
letzten Platz mit Freunden der Turnsache aus nah
und fern besetzt. U. ck. waren auch erschienen
Kreisoberturnwart Pantle -Calw und Kreisgeld¬
wart Krapf-Altensteig.

Die Veranstaltung wurde eröffnet vom stello.
Vorstand des Turn - und Sportvereins Dorn¬
stetten, Fritz Kläger.  Die Wettkämpfe waren,
das sei vorweggenommen, umrahmt von Vor¬
führungen des Turn - und Sportvereins Dorn¬
stetten selbst, der sich in seinen verschiedenen
Abteilungen in einer erfreulich guten Stärke
und auch das sei hervorgehoben in feinen
Leistungen zeigte.

Mannschaftswettkampf-Sieger wurde der TV.
ter der Leitung von Kreisoberturnwart Pant-
l e - Calw, er sprach einleitend kurze Worte über
die Bedeutung des Geräteturnens . Als
Kampfrichter fungierten Karl Daiber vom TV.
Freudenstadt, Fritz Lamparter vom TV. Pfalz¬
grafenweiler und Fritz Kläger vom Turn- und
Sportverein Dornstetten. Die Hebungen bestan¬
den aus je einer Kürübung am Barren , Pferd

und Reck und aus einer Kürfreiübung. Gewertet
wurde nach der 30 Punktwertung , d. h. jeder
Kampfrichter konnte bis zu 10 Punkten werten.

Sieger im Mannschaftskampfwurde der TV.
Freudenstadt mit 422 Punkten, an zweiter Stelle
kam der Turnverein Pfalzgrafenweiler mit 395
Punkten und an dritter Stelle der Turn - und
Sportverein Dorustetten mit 378. Das Ergebnis
zeigt also eine klare Ueberlegenheit des TV.
Freudenstadt, was sich daraus erklärt, daß des¬
sen Mannschaft in manchem Mannschaftskampj
erprobt ist und zufolgedessen auch die größere
Sicherheit und Ruhe besaß. Die Leistungen der
anderen Vereine sind jedoch auch nicht gering,
gar oft kommen ihre besseren Einzelturner an
die der Freudenstädter heran.

Als der beste Einzelturner stellte sich heraus
Ernst Schertlin vom TV. Freudenstadt, er er¬
reichte eine Gesamtpunktzahlvon 117,5u. wurde
an jedem Gerät Sieger. Er brachte«es am Bar¬
ren auf die volle Punktzahl 30, am Pferd auf
29 Punkte, in den Kürfreiübungen auf 29 Punk¬
te, und am Reck auf 29,5 Punkte. Der zweitbeste
Turner war Hugo Bacher-Freudenstadt der 112
Punkte erreichte, der Dritte Karl Lampart-
Pfalzgrafenweiler mir 106 und Fritz Weigold
Dornstetten der Vierte mit 105 Punkten.

Die Eiegerverkündigung wurde vom Führer
des Turnkreises 8 Nagold Dr. Eisele -Dorn-
stetten vorgenommen. Kpr.

Schwarzes Brett
Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Heute nachmittag von 5- 6 Uhr Sprechstunde.

HJ .-8efolgschaft 1/ HI128
Die gesamte organisierte Jugend tritt heute

Mittwoch abend pünktlich um 7.45 Uhr mit allen
Fahnen und Wimpeln zum Marsch in den Lö¬
wen an. Einheitliche Kleidung:

HI . Braunhemd ohne Mantel.
JV . Winteruniform oder Braunhemd.
BdM. Uniform mit br. Kletterweste.
IM . Vraunkleid Der Gefolgschaft»?.

HI . Unterbaun Ill/128
Der öffentliche Heimabend in Jselshausen

mußte mit dem von Ebhausen vertauscht wer¬
den. also gelten folgende Termine:

Donnerstag, 21. Febr. : Jselshausen:
Freitag . 22. Febr.: Wart;
Samstag , 23. Febr.: Ebhausen:
Sonntag . 24. Febr.: Altensteig.

Der llaterbaunfiihrer.

Letzte RllMM
Die deutsch-schweizerischen Wirtjchaftsoerband-

lungen abgeschlossen
Bern,  19 . Febr. Die seit Mitte Januar in

Bern als Ergänzung zum deutsch-schweizerischen
Vcrrechnungsabkommcnim Gange befindlichen
deutsch-schweizerischen Wirtschastsoerhandlungen
sind am Dienstag abgeschloffen worden. Sie ha¬
ben nach einer vom Volkswirtschaftsdepartement
ausgegebenen Mitteilung zu einer Einigung in
einigen Punkten geführt, die die Durchführung
des Verrechnungsverkehrs betrafen. Außerdem
sind neue Vereinbarungen über die Einfuhr von
Käse aus der Schweiz nach Deutschland getrof¬
fen worden, lieber die schweizerischen Wünsche
zum deutschen Zolltarif und die deutschen Wün¬
sche zur Handhabung der Einfuhrkontingentie¬
rung der Schweiz tonnte bisher eine Einigung
nicht erzielt werden. Die Erledigung dieser Fra¬
ge ist deshalb zunächst zurückgestellt worden.

Berusungsoerhandlung im Hauptmannprozeß
wahrscheinlich Ende Mai

Neuyork,  10. Febr. Nachdem Richter Tren-
chard den Antrag der Verteidiger Hauptmanns
bewilligt hat, die kostspielige Drucklegung des
Prozeßprotokolls für die Berufungsverhandlung
auf Staatskosten durchzuführen, stellten die Ver¬
teidiger den Verusungsantrag . Der Antrag geht
automatisch an das höchste Gericht New-Jerfeys.
Die Berufuugsverhandlung wird wahrscheinlich
am 21. Mai beginnen.

Zwei Kinder als Opfer hungriger Wölfe
Sofia,  20. Febr. In der Nähe der westbulga-

rifchen Stadt Küstendil überfiel ein Rudel Wölfe
zwei außerhalb der Stadt wohnende Schulkin¬
der, die auf dem Heimwege befanden. Das eine
Kind wurde von den Bestien zerrissen und buch¬
stäblich ausgefreffen, das andere Kind, das sich
aus einen Baum geflüchtet hatte, wurde einige
Stunden später von des Weges kommenden
Bauern erfroren im Geäst ausgefunden.

Die Saar rüstet zum Heimkehr-Fest
kk . Saarbrücken, 19. Februar.

Nur noch wenige Tage trennen das Saar¬
land von der endgültigen Heimnchr in das
Reich. Im ganzen Saarlande wird bereits
eifrig an den Vorbereitungen zu den Rückglie¬
derungsfeiern gearbeitet, die am 1. März ver¬
anstaltet werden.

Nach der Abreife der niederländischen und
schwedischen Truppen beginnen nunmehr auch
die Briten mit der Abreise. Das in Neun¬
kirchen , St . Wendel und Homburg
stationierte Bataillon des Essex-Infanterie¬
regiments ist bereits an: Dienstag abtranspor -^
tiert worden. Man anerkennt es im Saarlande
sehr, daß die Schweden  vor ihrer Abreise
in Reckingen  dem Vorsitzenden der Deut¬
schen Front 1020 Franken für die-
Winterhilfe  an Kriegshinterbliebene
überreichten und die Engländer in
Landsweiler  für den gleichen Zweck ein
Konzert  veranstalteten , das einen Rein¬
ertrag von 860 Franken  brachte.

Funkspruch des vermißten Goljubews
Archangelsk, 19. Februar.

Dienstag früh erhielt der Leiter der Kom¬
mission für die Rettung des seit dem 1. Febr.
verschollenen Flugzeuges unter dem Führer
Goljubew  von der Bahnstation Jdschima
(40 Kilometer von Archangelsk) einen Funk-
'pruch folgenden Inhalts:

„Ich , Goljubew, und zwei meiner Beglei¬
ter sind bereits 17 Tage unterwegs . Wir sind
am verhungern . Im Sumpf mußten wir not¬
landen und ließen das Flugzeug mit einem
meiner Begleiter als Wache zurück. Meine

§pwc/s //ovt

beiden Begleiter und ich haben nur von Un¬
rat gelebt und sind schwer krank. Ob der beim
Flugzeug zurückgebliebene Begleiter noch lebt»
ist ungewiß. Erst heute hat uns ein Fischer
bemerkt, der uns mit einem Gespann nach
dem Dorf gebracht hat . Wir bitten um die
Entsendung zweier Flugzeuge mit Arzt und
Lebensmitteln ."

Bereits eine Stunde nach dem Eintreffen
dieses Telegramms starteten zwei Flugzeuge-
um den Fliegern Hilfe zu bringen. Goljubew
ist einer der besten Flieger der Sowjetunion
und hat seiner Zeit Flüge in die Arktis un¬
ternommen.

Gerettet
Der Flieger Goljubew, der sich in einem

Funkspruch von Jdschima aus bei der Ret¬
tungskommission in Archangelsk gemeldet
hatte , ist von den beiden nach ihm geschickten
Flugzeugen zusammen mit dem Bordmecha¬
niker und dem Paffagier seines verunglückten
Flugzeuges nach Archangelsk gebracht wor¬
den.

Meder kW Todesopfer der Krippe
Schwere Epidemie in französische«

Garnisonen
Paris , 19. Februar

Die Grippe -Epidemie hat weitere Todes¬
opfer in den französischen Garnisonen ge¬
fordert . In Bourges  ist ein Stabsarzt,
der die ^ krankten behandelte, an den Fol¬
gen der Ansteckung gestorben. InLtmogeS
wurden innerhalb einer Woche vier Todes¬
opfer der Grippe in der dortigen Garnkftm
verzeichnet. In Brive  sind die Rekruten
des 126. Infanterieregiments wegen der
Grippe -Epidemie für 14 Tage beurlaubt
worden.

Ein ReseruMlins Zum Tod verurteM
Rashville (Tennessee). IS. Februar.

Ein Neger wurde wegen eines UeberfalleS
auf ein 14jähriges weißes Mädchen zu«
Tode durch den elektrischen Stuhl verurteilt.
Im Dezember vorigen Jahres hatte bereits
eine Volksmenge versucht, das Gefängnis,
in das der Neger nach seiner Verhaftung
gebracht worden war , zu stürmen , um den
Neger zu lynchen. Durch das Gewehrfeuer
der nationalen Garde waren damals 4 Per-
sonen getötel worden.

Aurd ein Schach-SkWpia
Berlin , 19. Februar.

Gleichzeitig mit den Olympischen Spielen
in Berlin wird in MüncheneinSchach-
Olympia  veranstaltet werden. Der
Großdeutsche Schachbund wird die Veran¬
staltung in Gemeinschaft mit dem Welt¬
schachbunde durchführen. Die maßgebende«
Stellen des Reiches in Berlin und im Mini¬
sterium in München haben weitgehende Un¬
terstützung des Planes zugesagt. Das Schach-
olympia soll der größte internatio¬
nale Wettbewerb  werden , der je in
der Welt auf schachlichem Gebiete stattge-
funden hat.

Dovvelmörder nach 12 Fahre«seia-t
Bremerhaven , 19. Februar.

Ein Doppelmord , der vor llVr Jahren im
Landkreis Wefermünde  verübt worden
ist. hat jetzt eine überraschende Aufklärung
gefunden. Am 21. Januar 1923 wurden
iwislben Heersiedt und Beverstedt der Ober-
tandjäger Sietas  aus Wulsdorf , der tu
Heerstedt stationiert war . und der Polizet-
wachtmeister Dietrich  aus Wesermünde
erschossen aufgefunden . Es war während der
Inflationszeit , in der auf dem Lande Bieh-
diebstähle an der Tagesordnung waren . All¬
gemein wurde angenommen , daß es sich b«
den Tätern um Mehdiebe gehandelt habe,
die von den beiden Polizisten überrascht
wurden . Alle Nachforschungen blieben aber
damals erfolglos . Jetzt erst ist es den Be¬
mühungen der geheimen Staatspolizei
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Bremerhaven gelungen, den Doppetmoro
anfzuNären . Als Täter wurde der 50jährige
tzuentke Nerj es  aus Leherheide ermittelt,
der ein volles Geständnis abgelegt hat . Die
Staatspolizei wurde auf den Mord durch
Ermittlungen gelenkt, die sie gegen Ange¬
hörige der ehemaligen -KPD- in einer ande-

>ren Angelegenheit gerührt hatte . Man stellte
fest, daß der Mörder und einige der Ver-
hasteten von >919 bis 1930 in der Umgebung
der Beverstedter Feldmark gewildert hatten.
Einer der Verhafteten machte Angaben, die
aus den Mord hindeuteten . wobei er Nerjes
belastete . Nerjes hatte die Beamten aus
.einer Deckung heraus erschossen, als sie ihn
verfolgten.

Steve Somas Ist da!
Max Schmeliiigs Gegner , der Amerckaue,

Steve Hainas , ist gestern mit seinem Mana¬
ger Harvey  in Cuxhaven eingetrv ' frn.
Der Amerikaner äußerte sich, wie schon in
Cherbourg , sehr zufrieden über die Neisr
und war hinsichtlich des Ausganges des
Kampfes zuversichtlich. Auf dem Wege über
Hamburg begab sich Hainas dann nach sei¬
nem Lrainingsquartier Rissen, wo er sofortdie Arbeit aumehmen wird.

Vas Serriot vom Parlament verlaust
«ch Paris . 19. Februar.

..Las Parlament muß dem Lande mit gm
lein Beispiel vorangehen / sagte am Montag
aus einem Bankett zu Lyon Herriot.  sei-
nes Zeichens Staatsminister der französischen
Regierung und Führer der radikalsozialisti-
scheu Partei , „durch Achtung des Ehr¬
begriffes  im privaten und öffentlichen
Leben und durch Vermeidung von
Intrigen .'  Und dann wandte er sich ge¬
gen die Fronlkämpferbünde . ..deren durch
das Ausland beeinflußte Mittel und Wege
man nicht kenne". Herr Herriot mag an sich
recht haben warum aber verlangt er vom
ganzen Parlament Dinge, die er in seiner
eigenen Partei — es sei nur an den Sta-
visky-Skandal erinnert — noch nicht durch-
zusetzen vermochte?

Studentinnen
als Fabrikarbeiterinnen

Neuer Weg zur Volksgemeinschaft
Königsberg. 19. Februar.

Um die nationalsozialistische Verbunden¬
heit zwischen Studentinnen und Arbeiterin¬
nen noch enger zu gestalten und um den Stu¬
dentinnen einmal eine Einblicksmöglichkeit in
die Arbeit der Fabrikarbeiterinnen zu geben,
hat das Frauenamt der Deutschen Arbeits¬
front in Königsberg eine Aktion eingeleitet,
die erfolgreich verlaufen ist. 21 bedürf¬
tige Arbeiterinnen,  die längst eine
längere Erholung nötig gehabt hätten , haben
für vier Wochen ihre Arbeits¬
plätze an 2l Studentinnen ab¬
getreten.  die während der Semesterferien
nun die Plätze der Arbeiterinnen einnehmen
werden. Die Arbeiterinnen sind für die
gleiche Zeit , zum Teil mit der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude ". für vier Wochen
verschickt worden, zum Teil werden sie in Ost¬
preußen Gelegenheit zu ausreichender Er¬
holung haben. Betriebsführer haben nam¬
hafte Zuschüsse zur Unterbringung dieser
Arbeiterinnen in Erholungsheimen geleistet.
Es wird dabei nicht verkannt , daß eine Aus¬
dehnung dieser Aktion hier und da Schwie-

riAlenen begegnen muß, ba auch die Siuöeü-
tinnen in den Semesterferien teilweise für sich
arbeiten müssen oder Verpflichtungen gegen¬
über Organisationen haben. Und trotzdem
ioll auf diesem Wege weiter fortgeschritten
werden . Die Studentinnen stehen nun acht
Stunden lang täglich hinter der Maschine

I und lernen die Leistungen der Arbeiterinnen
i schätzen. Sie kommen mit den Kameradinnen
! der Erholungsbedürftigen zusammen und ge-
§ winneu hier Verständnis für ihre Soraen§ und Nöke. So ist diese neue Aktion sozusagen
! eine Brücke, die vom Arbeiter der Stirn zum
! Arbeiter der Faust führt.

Handel und Verkehr

Schien Butten Zungtmtten stütze Färsen vreiiee -iawei schale
Zugemeben M 206 — 464 WI — 1195 1628 —
Unverkauft 3 9 — — 11 — >7 31 —

Ochsen
») voUflkifchige. ausgemüstete

höchsten Schtachrmertes
1. jüngere.
2. ältere .

l>) sonstige vvllsleischige .
sleischige . . . . .

6) gering genährte . . .
Bullen

») jüngere, voüfleischige
höchstenL-chlachtwerte? .

l>) sonstige vollfleischigeoder
ausgemästete.

v) sleischige .
<Ü gering genährte . . . .

Kühe
n) jüngere, vollfteischige

höchsten Schlachtwertes .
t>) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
e) sleischige.
ck) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnens
»> vollfleischige, ausgemästete
b) »ollfleischige.

19 2.

32 - 33

28—M

33 - 37

36 - 34

29—3,

2-1- 27
18—2!
14- ,6

35 - 40
32—35

14 . 2

81—34

26 - 28
19- 22
,4 — 16

32—35

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige . . .
äj gering genährte.

19 !4 3

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kätder
n) beste Mast- und Saugkälber
dl mittlere Mast- u. Saugkälber
«) geringe Saugkälber . . .
ä) geringe Kälber.

44 —43
40—43
37—39
33 —3S

Schweine
-0  Fettjchweine über 390 Psd.

Lebendgewicht.
d) vollfleischigevon etwa

240—300 Pfd . Lebendgewicht
«) voüfleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht
ä) voüfleischigevon etiva

160—200 Pfd . Lebendgewicht
s) fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht
k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht

14—48
41—43
36 - 40

S! Lauen I. fette .
2. andere

aO—5! !

49—52!!8—01
49— 50

17—50 46—49

42-
37- 38- 40-

Marktverlauf : Großvieh ruhig, Kälber lebhaft, Schweine ruhig.
Bullen a) 53—56—55, b) 50—53—52, c)

48—50—49; Kühe b) 38—42—40, e) 29—3»
bis 34; Färsen a) 58—64—62, bl 50—54—52. ^ . —
ch 42—47^ O ; Kälber b) 70—73—72. et 6L— ! bw 76, c) ,3—<4—74; Vpeck«o—<8—7b,

70—69, d) 65—67—66; Hammel b) 74—75,
bis 75. cs 70—73—72; Schweine b) 75—76

Neuregelung der SAnittdolzpreije
Der Reichskommissar für Preisüberwachung

hat im Einvernehmen mit de» zuständigen
Reichsstellenmit sofortiger Wirkung folgendes
angeordnet: Bei der Preisstellung für unbe-
säumte ostdeutsche Kiesern-Stammware unsor¬
tiert mit 60 v. H. oder mehr I . Klasse, Rest
II . Klasse, 5—8 Meter lang, Schnittstärken von
24—80 Millimeter , normale DB . und DL.,
darf der nachweislich am 1. Januar 1935 er¬
zielte Preis im Waggonversand oder für Men¬
gen über 20 Kubikmeter nicht überschritten
werden. War dieser Preis höher als 105 RM.
je Kubikmeter Würfelmatz ab Versandstationen
östlich der Elbe, so ist die künftige Preisstellung
aus diese Grundlage zurückzuführen. Die Preis-
bemessung sämtlicher anderen Güteklassen, Ab¬
messungen und Herkünfte (z. B. aus Süd¬
deutschland) ist nur im entsprechenden und ver-
lehrsüblichen Verhältnis zu vorstehender An¬
ordnung zulässig.

Steigruber Vierverbrinilk
Die Besserung der Einkommensverhältnifse

oer breiten Massen der Bevölkerung wirkt
sich neuerdings auch in einem Wiederanstei¬
gen des Bierverbrduchs aus , der bekanntlich
in den Jahren der Massenarbeitslosigkeit sehr
zurückgegangen war . Beachtenswert ist in
dieser Hinsicht z. B. der soeben erschienene
Bericht der Duisburger Königs -Brauerei , der

eine 13prozentige Steigerung des Bierabfatzes
feststellt. Da das Absatzgebiet dieser Brauerei
hauptsächlich im rheinisch-westfälischen Jndu-
sirierevier liegt, darf man aus der Zunahme
ihres Bierabsatzes wohl auf eine entspre¬
chend große Steigerung des Bierverbrauchs
im indnstriereichen Westen schließen.

Süddeutscher Saatemnarkt . Trotz erneu¬
ten Winterwetters hat die Lebhaftigkeit im
Saatengeschäft kaum nachgelassen. Es ist
begrüßenswert , wenn durch eine gleichmäßig
anhaltende Bedarfsdeckung eine ruhige
Marktentwicklung durchgehalten werden kann.
In Rotklee Hai sich das Angebot einheimi-
scher Saaten nicht weiter verstärkt , so daß
die herauskommenden Posten zu guten Prei¬
sen Absatz finden konnten. Auch bei Luzerne
fanden die einheimischen Herkünfte die
meiste Beachtung. Den gebesserten Absatz¬
möglichkeiten sür Weißklee konnte aus den
vorhandenen Lagerbeständen entsprochen wer-
den. so daß diese Sorte im Vergleich zu an-
deren außergewöhnlich preiswert abgegeben
werden konnte. Hornschoten-, Sumpsschöten-.
Wundklee und Esparsette fanden laufend bei
unveränderten Preisen Absatz. Die Umsätze
m Grassaaten waren wieder besonders um¬
fangreich, wobei allenthalben eine fühlbare
Verknappung in den Lagerbeständen testzu-
stellen ist. Für Feldhülsenfrüchte bestand
gute Nachfrage, der jedoch bei mangelndem
Angebot nicht immer entsprochen weiden

konnte. Im erwarteten Umfange hat sich
schließlich auch noch das Geschäft in Runkelwaten entwickelt.

Die Belebung des deutschen Handwerks
Einen Beweis sür die außerordentliche

Belebung des Handwerks durch die Maß¬
nahmen der nationalsozialistischen Regie¬
rung bilden die soeben veröffentlichten Zif¬
fern aus dem Jahresbericht der Handwerks¬
kammer zu Altona . Während im Jahre 1932
in den Handwerksbetrieben des Kammer¬
bezirks nur noch rund 9000 Gesellen und
Arbeiter beschäftigt waren , stieg die Zahl
>933 auf rund 13 500. im Jahre 1934 konn¬
ten dagegen 21 500 Gesellen und Arbeiter be¬
schäftigt werden. Weiter konnten 7000 Lehr¬
linge und fast 2000 Angestellte neu einge¬
stellt werden, so daß einschließlich der Mer-
ster über 55 000 Personen Beschäftigung
fanden. Die Zahl der Betriebe stieg von
24 052 im Vorjahre auf 25 282 im Jahre>934.

Biehprcise. Rottenburg:  Ochsen 32<k
bis 450. Kühe 230—340. Kalbinnen 360- 160.
Rinder lOO—-240 RM. — W e i l d e r st a d t:
Ochsen 400—440 Stiere 220—380, Kühe 230
bis 460. Kalbeln 380—510. Einstellvich 90
bis 310 RM. je Stück.

Schweinepreife. Bopfingen:  Milch-
schmeine 20—23. Läufer 35—40 RM. —
Rottenburg:  Milchschweine 20—28 RM.
— Weilderstadt:  Läufer 29—55, Milch-
lchweine 11.50—27 RM . je Stück.

Fruchtprcife: Aalen:  Kernen 10.43. Wei¬
zen ,0.60- 11.40. Gerste 10—11. Hafer 8.30-
bis 11.50 RM. — Tuttlingen:  Weizen
>0.50—11.00 Gerste 8.50—9.00 RM. —
Ulm:  Weizen 9.95— 10.10. Roggen 8.40,
Gerste 8.40 Haler 8.70—8.80 RM. je Ztr-

Fruchtpresse. Heidenheim:  Kerne«
l l .OO—It .30 Weizen 10.30. Hafer 8.50. Rog-
gen 8.50 RM . — Riedlingen:  Erbsen
17.50 Haler 8,50 RM . je Zentner.

Schweinepreife. A alen : Milchschweine
18.00—22.50 RM . - R i e d l i n g e n: Milch-
schweine 18—23. Mntterschweinc 120—14V
RM . — Tuttlingen:  Milchschiveme 14
bis 22 RM. je Stück.

Aufgehobenes Konkursverfahren: Firm«
Schmid Söhne AG. in Nürt - >1 gen.  —
Eingestelltes Konkursverfahren: Ferdinand
Weimer,  Kolonialwarenhändlcr . in M ark
aröningen,  OA . Ludwigsburg.
Gestorbene: Julie Eiiller geb. Hartmannn, Stadt^

psarrers Witwe. Herrenberg , Michael
Wnidelich. Bauer , 83 I ., Ett in annswei  -
l e r.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag . Der Kern des die Wetter¬
lage beherrschenden Hochdrucks befindet sich
,ctzt über den Alpen. Da sich von Norden
Tiefdruck nähert , ist erneut zu Unbeständig¬
keit neigendes Wetter zu erwarten.
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: VuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleite:
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Affstätt , Kreis Herrenberg

«M - « . Mtl -NmmWttkMs
Am Freitag , 22. Februar 1835, im öffentlichen Aufstreich

u. im Wege schrrftl. Angebots aus dem Eemeindelaubwald:
22 Stück Eichen: I.—V. Klasse mit zusammen 15 Fm .;
18 Stück Buchen: H.—IV. Klasse mit zusammen 11 Fm . ;
1 Stück Ahorn : V. Klaffe mit 0,21 Fm . ;
73 Stück Fichten : IV.—VI. Klaffe mit zusammen 26 Fm.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr beim Grubeichle an
der Straße Kuppingen -Sulz , 402 Gemeinderat.

Gemeinde Haslach, Kreis Herreuberg

VttkMs VN VllWiz-,
LMMM-U.LMMWkv

Am Donnerstag , den 21. Februar 1935, kommen im hie
sigen Eemeindewald zum Verkauf:
93 Eichen mit zus. 51 Festm. I —VI. Klaffe;
33 Buchen mit zus. 20,68 Festm. II.- V. Klaffe;
14 Birken mit zus. 3,15 Festm . V. und VI. Klaffe;
5 Linden mit zus. 0,76 Festm. V. und VI. Klaffe;
y Aspe» mit zus. 1,68 Festm. IV. und V. Klaffe;

189 eichene, eschene und birkene Wagnerftangeu;
8« fichteue Stämme mit zus. 17,64 Festm. IV —VI. Klaffe.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr im Beckenmichel.
200 Meter südwestlich der Schulmeistersbuche, Staatsstraße.Herrenberg —Nagold . 371

Haslach, den 14. Februar 1836.
Bürgermeisteramt.

Größere, schöne Wohnnns
oder auch

Einfamilienhaus
auf I. Aviil zu mieten gesucht

prskl . HsgoM 4M
Praxis : Freuden st ädter - Straße 19 , pari

IMWMMnW:
Heftmaschine„Citofir"

mit Störschutz . ^ 2.50

Heftmaschine„Citopreß"
Modell III
heftet bis zu 35 Blatt . . 4 25
Heftklammern dazu 1 Mille *« - .75

Bleispitzmaschine„Citogreif"
(fr. Mctabo)

LL> mit 1 Fräser und
Anschraubzwivge. . . . ^ 2.40

s.V.Liker. lisgolü
Lüro - Lecksrk aott 8ckre !dvsrvu
84. 429

R.S .D.A.P . -
Ortsgr. Nagold

Heute abend8 Uhr im Löwensaal
MW Her Versammlung

verbunden mit einem
öffentlichen Heimabend der

Hitlerjugend.
Der Ortsgruppenleiter m.d.L.b.

Sitze
M Zlr. AckerM«

sowiek».io»Zlr. sinh
u. etwa 20 Ztr . gut eingebr.E>»N.Hr»
dem Verkauf aus 40 l

Otto Dauer , Schäfer
Kuppingen

Gesucht  wird 397

oder

Bursche
14—17jährig, für Beihilfe in
d. Landwirtschaft aus l .März

Wilhelm Reuz,Autovermietung
Oberjeltingeu

Heute
keine Singstunde,

dafür morgen
Dounerstag 8.15

L. Halbchor

SMkKlIllg

»>>>:»> mcm. V.Smuö sicv
siri Vorteil kü!' cisv KsokSf 05-
gsdsn . O!S8SN Vo t̂oi!vistsn visVVivcisemsskon soll
tsn . vs ûm vs8sngso 3ls dsiNv-sm Osncllsi' cNs VI/iclclSs-

ŝ Issksv  373/l
k.L.stiiöer, vkem.ksdM
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2 prachtvolle seidene Stepp¬
decken, 2 Deckbetten, 2 HaipfeO
2 Klssen, weiche flaumige
Gänsefederfüllung,

gegen Mk . 135 — i« bar
aus meinen Beständen abzu¬
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3. E.Wehrte. Federbetten
postlagernd Nagold 399
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Ein Tag bei unseren Soldaten
Eine Kesechtsiibung um den Burgholzhof bei Stuttgart Interessante Einblicke in die viel¬

seitige Arbeit des Reichsheeres
iobi 4er 188 -Presse

Stuttgart , 18. Februar.
O Auf dem Burgholzhof knattern schwere

und leichte Maschinengewehre , dazwischen
knallen hell die Einzelschüsse der Jnfan-
teriegewehre . Motorräder brausen über das
Gelände und während der Laie eigentlich
gar nicht viel sieht, weiß der Eingeweihte,
daß es fich um eine Gefechtsübung kleinerer
Truppeneinheitcn handelt.

Die Gefechtsübung war vom Wehr¬
kreiskommando  V veranlaßt , das
einem größeren Kreis geladener Gäste Ein¬
blick in den Tagesdienst der Soldaten geben
wollte . Eine große Anzahl von Pressever¬
tretern aus Württemberg . Baden und der
Pfalz , sowie eine weitere Anzahl in der
Ocssentlichkeit stehender Persönlichkeiten wa¬
ren erschienen, um einmal einen Tag bei
unseren Feldgrauen zubringen zu können.

Die Gefechtsübung auf dem Burgholzhos
bei Stuttgart führte die Zuschauer gleich
mitten hinein ins feindliche Leven.
Die Aufgabe der Geländeübung

Die blaue Partei , bestehend aus einer
Echützenkompanie und einem Zug schwerer
Maschinengewehre , befand sich im Angriff
aus die Höhen des Burgholzhofes , während
die schwächere rote Partei — sie umfaßte
einen Schützenzug, einen Kraftradschützenzug
und einen Maschineugewchrbegleitzug —
durch überraschende Feuereröffnung von der
Höhe herab den Gegner zur Entfaltung
zwang und ihn durch ihre Taktik des hinhal¬
tenden Widerstandes nur langsam vorwärts-
kommen ließ . Sprungweise , einzeln, arbei¬
teten sich die blauen Truppen mit vollem
Gepäck der Berg herauf.

Es war ein eigenartiger Anblick von der
beherrschenden Anhöhe aus die gelockerte Ge-
sechtsweise der Formationen zu beobachten.
In weitem Abstand erblickte man die Soldaten
im Gelände Vorgehen. Oft sah man nur
ganz wenige auftauchcn . Die weiten Ab¬
stände bedingten es . daß die Feuerwirkung
der verteidigenden roten Partei erheblich
heraügeinindert war und als Blau seinen
Angriff mit schweren Maschinengewehren
unterstützte, vermochten die blauen Truppen
immer mehr heranzukommen und sich lang¬
sam herauszuarbeiten . Andererseits hatte
auch Rot seine Aufgabe erfüllt , indem es
den richtigen Zeitpunkt des Abbaucns er¬
kannte und sich glatt vom Gegner lösen
konnte. Die Aufgabe . Blau in seinem An¬
griff hinhaltend zu hemmen , war ihm gelun¬
gen . Noch einmal sah man auf der Höhe selbst
dann das Herankommen der blauen Partei
an die zurückgezogene rote . Wieder entspann
fich ein hartnäckiges und scharfes Gefecht,
das für Blau wieder zur Vorwärtsbewegung
führte , als es durch flankierend eingesetzte
schwere Maschinengewehre Rot abermals
zum Weichen bringen konnte. Als Blau die
Höhen endgültig in Besitz genommen hatte,
und Rot in Richtung Zazenhausen sich zu¬
rück',vg . wurde das Gefecht abgebrochen. Dem
Lob. das bei der anschließenden Besprechung
Hauptmann Linde  den beteiligten Truppen
aussprach , konnten sich die Zuschauer voll
und ganz anschließen, denn sie hatten mit
großer Bewunderung und außerordentlichem
Interesse die Geschicklichkeit und den Eifer
Der Parteien beobachtet. Ein Kraftradschüt¬
zenzug zeigte anschließend einige formale
Rebungen , die. mit blitzartiger Schnelligkeit
ausgesührt . größten Beifall bei den Zu-
kckauern bervorrief . Dies um io mein

eine erhebliche Anzahl junger Rekruten „es
fich nicht merken ließen , daß sie das erstemal
dabei waren ."

Erfüllt mit den großen Eindrücken, die
die Truppenübung hinterließ , begaben sich
die Gäste zu einem Frühstück ins Offiziers-
Heim, wo Offiziere und Gäste in herzlichem
Einvernehmen beisammen saßen . Außer Ge¬
neralleutnant Geher,  dem Befehlshaber im
Wehrkreis V, der die Gäste in einer herz¬
lichen Ansprache begrüßte und wünschte, daß
durch diese Besichtigungen die Verbindung
mit der Oessentlichkeit immer enger gestaltet
werde , sah man u. a. auch noch den Ehcf
des Stabes . Oberst Rnvff,  den Stadtkom¬
mandanten , Oberst M o st. und viele andere
Offiziere.

3n der Maserne
Der Nachmittag begann gleich mit einer

großen Ueberrafchung , die zeigte, daß der
goldene Soldatenhumor noch nicht ausge¬
storben ist. Ein witziger Offizier ließ die
Prefsemänner gleich einmal in zwei Reihen
«»treten und abzählen . um sie „richtig" zu
den Führungen einteilen zu können. Na , für
den Anfang klappte es ganz gut.

Es war ein besonders glücklicher Gedanke,
die Kasernenbesichtigung gerade in der Ka¬
serne der Nachrichtenabteilung in Bad Cann¬
statt vorzunehmen , ist doch der Dienst der
Nachrichtentruppe einer der vielseitigsten
und ist so recht geeignet , einen glänzenden
Ausschnitt ans der vielfältigen Arbeit des
Heeres zu zeigen. Oberstleutnant von D u-
fais,  der die Gäste empfangen hatte,
schickte sie sogleich auf die Reise. Von dem
jeweiligen Kompaniesührer geführt , sah man
eine Fernsprech- und Funkkompanie , die mit
ihren sämtlichen Geräten und Gerätewagen
in dem Kasernenhof angetreten waren . Die

keim Vvrrüekki » auk kiirgdolLliok

Itin tUsseliineiißevekr „d>est" u» »uter Ilt-rkuntz

modernen Spezialfahrzeuge schienen dem
Laien technische Wunderwerke mit unend¬
lichen Geheimnissen , verborgen hinter Schal¬
tern, Hebeln. Drähten . Nun ging es in die
Kasernen selbst, wo man von der iprichwver¬
liehen Pünktlichkeit und Sauberkeit begoistert
wurde . Ueberall sah mau viele arbeitende
Gruppen . Hier funkten sich die Funker was
in die Ohren , dort ließen die Blinker ihre
geheimnisvollen Zeichen aufblinken und wie¬
der wo anders telephonierten sie aus Teufel
komm' raus . In den Ställen herrschte eben¬
so Ordnung wie in den Garagen . Der auf¬
merksame Beobachter konnte auch bei den
kleinsten Dingen die glänzende Schulung be¬
wundern.

Ein Gang durch die Reithalle zeigte uns
was ein Nachrichtenbaiin „außerdem " noch
lernen muß . In der einen Halle wurden von
älteren Reitern gerade Remonten zugeritten,
während in einem anderen jüngere Soldaten
die Tücke des Pferderückcns studierten . Ver¬
schiedenen Gruppen begegnete man , die unter
ausgezeichneter sportlicher Leitung allerlei
Turn - und Ghmuastikübnngeu machten.

Als man am Schluß dann im Hofe der
Kaserne die infanteristische Fußausbildung
sehen konnte, hatte man einen Begriff von dem.
was unsere Soldaten tun . Mit berechtigtem
Stolz auf unsere  Soldaten , mit tausendfäl¬
tigen Eindrücken beladen, verließ man die
Kaserne in dem stolzen Bewußtsein , daß die
Wacht des Reiches in guten Händen ist. In den
Ohren klingt mächtig das Lied nach, das die
jungen Soldaten sangen und das sich ini-r
Macht an den Mauern brach:

Tic Fahne sie wehet,
Sie weht bei Tag und Nacht.
Der Kampfruf erschallet,
Großdcutschlaiid erwacht'.

§rr Mvrd an der Wirtin Kabus
Berlin , 18. Februar.

Vor dem Berliner Schwurgericht begann
am Montag der Prozeß gegen den 23jährigen
Willy Gehrke  aus Steinau an der Oder
lNiederschlesien ). der am 30 . Dezember v. I.
die 49 Jahre alte Schankwirtin Unna Ka -
bus in ihrem Lokal in der Gollnowstraße
im Nordosten Berlins ermordet und
beraubt  hatte.

Bereits am 1. Januar 1935 konnte der
bereits mehrfach vorbestrafte Täter in sei¬
nem Heimatort festgenommen werden . Der
Angeklagte zeigte sich von frühester Kindheil
an als Taugenichts.  Lügen und Diebe¬
reien begleiteten sein ganzes Leben. Vor der
Mordtat hielt er sich in seiner Heimat auf
und verübte auch hier wieder mehrere
Diebstähle.  Am 28. Dezember sollte er
eine Nachnahmesendung einlösen , und erhielt
zu diesem Zwecke 70 RM.

Unterwegs kam ihm der Gedanke, sich dem
Drängen der von ihm Bestohlenen durch die
Flucht zu entziehen . Als er in Berlin ein¬
traf . besaß er noch 42 RM . In der Golluvtv-
straße suchte er dann das Haus aus . in dem
sein verstorbener Vater ein Geschäft betrieben
hatte . Tann begab er sich in die daneben-
liegende Schankwirtschaft Kabus , deren In¬
haber er von früher her konnte. Jetzt reiste
in ihm der Plan , die Wirtin , die er im Be¬
sitz größerer Geldmittel  glaubte , zu
ermorden.  In der Nacht zum 30. Dezem¬
ber blieb er in dem Lokal bis alle Gäste fort¬
gegangen waren , ü verfiel  dann die Wir - ,
tin , schlug sie nkeder,  knebelte und
würgte  sie mit einem Tuch. Nachdem er
sich den K a s s e >i b e t r a g ungeeignet hatte,
fuhr er über Leipzig und Dresden nach
Steinau zurück.
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Ob er Beweise habe , fragte er Harriman.
Beweise ? Mein Gott . Fräulein Holl sei doch
nach England geschickt worden , und dort habe
es ein gewisser Burkhard zugegeben, daß
wichtige Dokumente hinübergeschmuggel:
worden seien. Wieder lächelte der Kommissar
und meinte , das sei alles ganz gut und schön.
Leider aber könne man den gewissen Burk¬
hard nicht fragen , und die englische Polizei
habe gar kein Interesse daran , der deutschen
etwas mitzuteilen . Und was Fräulein Holl
anlange , so sei sie schließlich selbst daran
schuld, daß Winter sie in einem falschen
Glauben halten konnte. Warum habe sie
denn nicht mal in die Zeitung gesehen? Nein,
nein , man habe leider gegen Winter noch
keine Handhabe zum Vorgehen . Leider noch
keine! Man könne ja Herrn Harriman mit
der Bitte um Verschwiegenheit mitteilen . daß
Winter schon seit langem verdächtig sei und
überwacht werde. Im Augenblick aber sei
nichts zu machen. Gar nichts.

Harriman verstand die Gedankengänge der
Kriminalpolizei nicht. Da war ein Mensch,
der fich im höchsten Maße verdächtig gemacht
hatte , also war er zu verhaften . Das war
sein Standpunkt.

Unzufrieden kam er ins „Exzelsior " zurück.
Er wollte jetzt noch nicht Brigitte sprechen.
Da er nicht gewußt hätte , wie er ihr den Miß¬
erfolg seines Ganges zur Polizei hätte ver¬
ständlich machen sollen . Er ging m den Tee¬

raum , trank und las die „New Hork Times ".
Nach einer Stunde war er so weit , um sich
mit Brigitte gemeinsam über die langsamen
Methoden der Polizei ärgern zu können.

Er glaubte , daß sie in ihrem Zimmer sei.
Er rief an . Niemand meldete sich. Er ging
durch das Lesezimmer, durch alle Räume des
„Exzelsior ". Nirgends fand er Brigitte.

Da fragte er den Geschäftsführer , der nicht
sogleich Auskunft geben konnte. Erst nach
langem -Fragen kam er mit der Nachricht,
daß ja Harriman selbst Fräulein Holl ange¬
rufen habe. Harrinian war bestürzt.

„Ich Hütte Fräulein Holl angerufen ? Das
ist das Neueste , was ich höre."

Der diensttuende Telephonist wurde geholt.
„Jawohl , es kam ein Telephonanrüf von

Herrn Harriman tür Fräulein Holl ." sagte er.
„Ausgeschlossen!" rief Harriman . den eine

schreckliche Ahnung beschlich. „Was hat Fräu¬
lein Holl dann getan ?"

„Sie ist wrtgegangen . Der Portier mußte
eine Taxe besorgen."

„Hat sic nichts hinterlassen ? Keine Nach¬
richt?"

„Nichts . Herr Harriman . Ich bedauere na¬
türlich. wenn sich die Dinge anders . . ."

„Schon gut, " unterbrach Harriman . der
lange Entschuldigungen fürchtete.

Sinnend wanderte er im Vestibül hin und
her. Wer konnte angerufcn haben ? Wer
sich als Harriman ausgegeben haben ? Welche
Feinde hatte Brigitte in Berlin?

Diese Fragen gingen chm durch den Kops.
Und er kam zu dem Ergebnis , daß niemand
anders , als Winter Brigitte entführt haben
könnte. Harriman schloß sehr richtig, daß
Winter von dem Aufenthalt Brigittes in
Berlin Kenntnis erlangt haben mußte und
daß er nun , da er fürchtete, sie könnte ihn
der Polizei verraten , sie in eine Falle gelockt
hatte.

Harriman wußte , daß gehandelt weiden
mußte . Aber wie ? Nach allem , was er auf
der Polizei gehört hatte , konnte er auf ihre
Mitwirkung nicht rechnen. Sie würde chm
einfach nicht glauben . Dann blieb ihm nichts
weiter übrig . al § selbst zu Winter zu fahren.

Wo wohnte Winter doch? Er ließ fich das
Adreßbuch geben, blätterte und blätterte,
fand wohl viele , unzählige Menschen, die den
Namen Winter führten , aber den richtigen
fand er nicht. Kein Mensch namens Winter
war da, der eine chemische Fabrik besaß.

Harriman verzweifelte fast. Er erwog den
Gedanken, sich an einen Privatdetektiv zu
wenden , aber ehe dieser seine Nachforschun¬
gen begonnen hätte , könnte Winter Brigitte
schon, wer weiß wohin , verschleppt haben.
Nein , ein Privatdetektiv schied ans . Also , was
blieb letzten Endes übrig ? Die Polizei.

Nach vielen Anstrengungen und endlosen
Versuchen war er schließlich mit dem Kom¬
missar verbunden , mit dem er vor zwei
Stunden gesprochen hatte.

„Herr Kommissar , ich muß Ihre Hilfe noch
einmal in Anspruch nehmen . Fräulein Holl
ist verschwunden . Sie ist unter meinem Na¬
men angerufen worden . Ich nehme an . daß
Winter sie fortgelockt hat . Wäre es Ihnen
möglich , mir die Adresse Winters zu nennen?
Wenn Sie nicht mitmachen , muß ich ans
eigene Faust etwas unternehmen ."

Der Kommissar zögerte. Dann mußte Harri¬
man ihm noch einmal auseinandersetzen.
wie und wann Brigitte das Hotel verlassen
hatte.

„Die Villa Winter ? befindet sich in der
Kunz-Buntschuh -Straße im Grunewald ."
hörte Harriman den Kommissar sprechen.
„Ich werde selbst mit zweien meiner Leute
kommen. Unternehmen Sie nichts , Herr Harri-
man . ehe wir nicht dort sind. Ich werde
versuchen, mir einen Durchsuchungsbejeh ! zu

verschaffen. Verstehen Sie mich, Herr Harri¬
man ? Nichts unternehmen , ehe wir nicht
dort sind. Das Beste ist, Sie warten in der
Nähe auf mich."

Harriman versprach, genau nach den An¬
gaben des Kommissars zu handeln . Tan«
nahm er fich ein Auto und trieb den Chauf¬
feur zur Eile an . In der Nähe der Billa
wartete er. Da es schon dunkel war , wagte
er sich zuweilen näher heran . Plötzlich schrak
er auf . Ein großer Wagen raste an ihm vor¬
über. Dann wartete er wieder . Und dann
schrak er von neuem auf . Was er sah, war
so überraschend, daß er sich nicht von der
Stelle zu bewegen vermochte.

Aus dem Dachstuhl der Villa schlüge«
Flammen . Ohne lange zu überlegen , lief er
hinüber , durch den Vorgarten hindurch und
hämmerte gegen die Haustür . Niemand ant¬
wortete . Gerade wollte er zum nächsten
Feuermelder laufen , als das Polizeiauto
vorfuhr und mit knirschenden Bremsen hielt.

24.

Robert Randolph fuhr nach Berlin ius
Zentralbüro . wo er einige wichtige Bespre¬
chungen hatte . Er war aber nicht ganz be:
der Sache . Immer wieder wurde er abgelenk:
durch Gedanken, die zurückgingen aus ein
Telephongespräch , das er am Vormittag mit
Nora Fahrenkamp hatte . Sie hatte ihm mil-
aeteilt , daß ihr Pater ihr sozusagen ein (be-
ständnis abgelegt habe. Nim wüßte sie also
über die Herkunft der fraglichen Photo¬
graphie Bescheid, die sie in seinen, Schrank
gefunden habe. Ohne weiteres gebe sie zu.
daß sie falsch gehandelt habe, als >'ie die
Schublade durchsuchte. Robert möge nicht
mehr böse sein, lind dann hatten sie sich für
3 Nhr nachmittags bei Kranzler am Kur-
sürstendamm verabredet.

Fortsetzung siilgt.
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Elössaullg des SAOOermdelverdes
Anstatt zum Neichsberufswettbewerb Die Provinz schlägt Stuttgart

ÜL lleberall in ganz Deutschland trifft
man kn diesen Tagen aus verhängte Schau¬
fenster. Das wäre an sich nichts sonderlich
auffallendes , aber da spannt sich noch quer
über das Fenster ein Band mit der Auf¬
schrift: Schaufenster - Wettbewerb
im Rcichsberufswettkampf.
Warum Schaufensterwettbewerb?

Dafür waren verschiedene Gründe maß¬
gebend. Vor allem wurde daran gedacht
den Jungens und Mädels einmal Gelegen¬
heit zu geben, ohne fremde Hilfe, ganzau >
lich selbst gestellt , ein Fenster zu
dekorieren.  Auf einer Rundfahrt in
Stuttgart , wobei die im Wettbewerb stehen¬
den Firmen besucht wurden , zeigte es sich
z. B. daß meist noch nie selbst nach dreijäh¬
riger Lehrzeit ein Schaufenster von den
Teilnehmern selbst ausgestellt worden ist.
Und wie in Stuttgart , so ist es zu einem
großen Teil doch auch bei uns . Daneben
aber wollte man die Betriebssichrer an¬
regen. ihren Lehrling nicht nur im Büro
oder im Lager, ebenso wenig nur beim Ver¬
kauf oder beim Versand zu beschäftigen.
Nein, vielmehr soll der junge Mann oder
das junge Mädel sich erst nach einer gründ¬
lichen vielseitigen Ausbildung spezialisieren.
Wenn dann einmal Schwierigkeiten mit einer
Arbeitsstelle entstehen, ist es viel leichter,
einen Arbeitsplatz zu bekommen, wenn die
Ausbildung vielseitig ist. Als dritter Grund
sollte der Schaufensterwettbewerb aber auch
als Auftakt zum diesjährigen Rsichsberufs-
wettkampf die nötige Spannung und das
nötige Interesse der Bevölkerung wecken.
Württembergs Provinzstädte
schlagen Stuttgart

Wie uns der vom Gebietsführer mit der
Durchführung des Schaufensterwettbewerbs
beauftragte Jg . Winter  mitteilte , stellten
sich die Betriebsführer überall freudig in den
Dienst dieser Sache. Welche Unmenge von
Arbeit und zähem Fleiß aber von den ein¬
zelnen Verantwortlichen gerade auch in der
württembergischen Provinz aufgebracht
wurde und wie hier teilweise um iedes Fen¬
ster gerungen wurde , das erhellt aus der
Tatsache, daß viele württembergische Pro¬
vinzstädte die Residenz prozentual in der
Beteiligung weit geschlagen haben. Hier die
Hahlen:

Württemberg (einschl. Stuttgart ) 1355
Fenster . Stuttgart -Stadt 25l Fenster . Aalen
-!0. Altensteig 7. Backnang 8. Böblingen 19.
Biberacti 25, Calw 11. Cannstatt 25. Crails¬
heim 2l>. Eßlingen 60, Ebingen 7. Ehingen
11, Friedrichshasen 44, Freudenstadt 27.
Feuerbach 15. Göppingen 60. Giengen a. Br.
11. Geislingen -St . 28 Heidenheim 30. Heil¬
bronn 101. Horb a. N. 4. Hall 24, Kirch-
heim u. T. 24, Künzelsau 7. Laupheim 18.
Ludwigsburg 34. Metzingen 10. Mergentheim
20. Nagold 5. Nürtingen 15. Reutlingen 72.
Ravensburg -Weingarten 25. Rottweil 12.
Saulgau 16. Schw. Gmünd 27. Schramberg
17. Sigmaringen 12, Schwenningen 30.
TaMmgen 7. Tübingen 34. Tuttlingen 27.
Ulm 100. Untertürkheim 6. Vaihingen a . E.
7. Baihingen a. F . 14. Znffenhm,s"n 15.
Am was geht es?

Erste Bedingung ist, daß die Dekorativ!,
absolut eigene Arbeit ist. Der Betriebsführe!
muß dies überwachen itnd durch seine Unter¬
schrift bestätigen. Weiterhin soll erne gute
Werbeidee und saubere technische Ausfüh¬
rung mit möglichst geringem Kostenaufwand
vereint werden. Dabei werden dann 6 Grup¬
pen gebildet, in denen die Branchen folgen¬
dermaßen geteilt sind:

Gruppe l : Eisen- Stahl - und Haushal¬
tungswaren , Glas - und Porzellanwaren.
Beleuchtungs - und Elektrowaren . Möbel.
Teppiche. Tapeten und Linoleum.

Gruppe ll : Bekleidungsgegenstände und
Textilien (hierunter neben Schuh- und Le¬
derwaren auch Luxus - und Galanterie¬
waren ).

Gruppe HI : Kolonialwaren . Nabrunas-

und Gennßnnttel . Drogen und Cidem Italien.
Seifen.

Gruppe IV : Waren der Technik and Me¬
chanik. Optik und Juwelen.

Gruppe V: Buchhandel . Musikalien. Pa¬
pierwaren Bürobedarf . Musikinstrumente
(darunter Radio und Schallplatten ) und
Spielwaren.

Gruppe VI : Blumengeschäfte.
Wie wird gewertet?

In drei Leistungsklassen ist der Wettbe¬
werb eingeteilt : '

Lehrlinge im 1. bis 2. Lelumh!
6 Lehrlinge im 3. Lehrjahr.
O Jnnggehilfen bis einschließlich Jabrgaug

1914 (ganzer Jahrgangs.

Dabei wird weniger auf absolut fertigen
künstlerischen Geschmack, als vielmehr aus
guten Willen und vollen Kräfteeinsatz Wert
gelegt. Die Prüfungskommission besteht aus
einem Betriebsführer der betreffenden
Branche, einem Berufsdekoralenr und einem
Kaufmannsgehilfen . Harmonüche Farben-
Zusammenstellung  ruhige R a u m-
a u f t e , l u n g. Sauberkeit . Sorg¬
falt  und einwandfreie Beleuchtung
sind die Hauptanfvrderuugen die an ein
das mit wenig Kosten sauber und sorgfäl-
gutes Fenster gestellt werden. Ein Fenster,
tig hergestellt ist. wird höher bewertet meiden
als ein mit großem Kostenaufwand pompös
ausgestattetes . An den Wettbewerbsfenstern
werden dann besondere Schilder angebracht,
die den Namen des Wettbewerbers und seine
Leistungsklasse ausweisen . ünd wenn Sie
nun in den nächsten Tagen an solch einem
Fenster vorübergehen , nicht albern kritisie¬

ren sondern immer daran denken das ha»
kein fertiger Dekorateur , sondern ein streb¬
samer Junge oder ein wackeres Mädel zu-
sammengestellt.

Mulung - er Dr - Wea
Der 1. Vorsitzende der ivnrtt . Fachdrogi-

sten. Dr . Alfred Ebert - Stuttgart , hüll am
Freitag , den >. Mürz 1935 i„ dem Festsaal
der Stuttgarter Höheren Handelsschule. Rote-
bühlstraßc . Ecke Haseubergstraße. einen Voi-
trag über den Ausbau der Deutschen Trvgl-
sten-Akademie in Braiinschweig.

Neues Wanzenzuchtverjalmn?
Die Laudesbauertischast Württemberg teilt

uns mit : In letzter Feil wird wieder für ein
P ' ' geworbeu, auf das
DB r e ii d e l ein Patettt
aerwmmen bat. Das Verfahren soll als

TÜe Leute Et .- «ößtetti ^ stauueu LetLacüteu / -Xus « msm Voni-ay von vr vkkOlc, Stunasit
Immer ist mir die Geschichte der Bölker-

wanderungszeit als einer der anziehendsten
Abschnitte unserer deutschen Geschichte er¬
schienen. und schon als Knabe und Jüngling
habe ich mich mit ihr besonders beschäftigt.
Aber sowohl ln der Schule , als auch später
aus der Hochschule, wurde ich enttäuscht. Im
allgemeinen wurde nämlich kurz über sie
himveggegaugen. Der Althislvrikei sühne
seine Betrachtungen bis zur Vernichtung des
römischen Reiches, der mittetaltertiche Histo¬
riker begann seine Darstellung in der Regel
mit der Geschichte des Frankenreich  8
unter den Karolingern . Das aber , was zwi¬
schen den beiden genannten Abschnitten lag.
eben die Bölkerwandeiu ngszeit.
wurde höchstens kurz gestreift. Volkssrenide.
Römer und Griechen, haben die Geschichte
unserer Vorfahren geschrieben, so kommt es.
daß wir vieles, was uns wissenswert
erscheint, aus ihren Arbeiten nicht erfahren
können, denn diese Schriftsteller zeichm'au
gewöhnlich nur daS aus. was sich über d,e
Beziehungen über die Germanen zu den
Römern sagen ließ. Wenn sie eininal dar¬
über hinausgingen . io mischten sie Erfunde¬
nes und Wahres . Allein aus unsere ichrist-
liehen Ouelleu gestützt wäre also eine Ge-
schichte der Völkerwanderung ?',eit zu geben,
abwegig.

Auch unsere Heldenlieder sind als ge¬
schichtliche Ouelleu nui bedingt zu weilen.
An der heute uns vorliegenden FnNuim
haben Jahrhunderte gearbeitet und haben
durch immer neue Anfälle den geschichtlichen
Kern immri mehi verhüllt . Jedoch verdan¬

ken wir der emsigen Forschungsarbeit unse¬
rer Germanisten viel neue Ausschlüsse, die.
verbunden mit den Ergebnissen historischer
Forschung, das Bild der germanischen Völ¬
kerwanderung immer mehr abrunden.

Leider Hai mau die archäologischen Funde,
welche uns der Erdboden bewahri Hai vis
letzt für eine Darstellung dieses wichtigen
Zeitabschnitts noch wenig verwertet . Wir.
hier in Würtlewbelg können stolz sein daß

n unrl «i r »>1t "<r»i Irvili'te l oillstustkkv aus

ttik KIZsor prsetiris 8<kvrml I,n6 demsk . link 5IO ttiiel , kenle !,<»«>, ciiii 'm sUe
kllire innebe » » Hi'Mi»

i>ie>ie 8eliul »-
verraten Nie » eigeiOiiiaO ilirei ? 8kl>i>ptei -s

man bei ans schon früh die völkerwande-
rungszeittiche Forschung gepflegt Hai. Vor
allem ist es Alfred Schliz-Heitbronu . der mit
weitschaueudem Blick als erster die Bedeu¬
tung der alemannischen Funde unseres Lan¬
des für die Erkenninis der Siedlungs-
geschichte und der germanischen Kunstübung
des frühen Mittelalters erkannt und darge-
stellk hat . Ihnen folgte ich. als ich versucht
habe, in meinem Werke über die Alemannen
in Württemberg , die germanische Frist,zeir
unseres Landes wieder vor unseren Augen
erstehen zu lassen.

8<!0 Gräber wurden geöffnet
Meine 'Arbeit beruht einmal ans der Aus¬

wertung der schriftlichen Quellen, vor allem
aber doch aus der Aufnahme und Auswer¬
tung sämtlicher bisher bekannt gewordenen
Funde cum den völkerwanderungszeitlichen
Grabfeldern Württembergs . Gegen 800 ünd
uns bis setzt bekannt. Tie Gräber sind in
mehr oder weniger regelmäßige» Reihen an¬
gelegt. von West »ach Ost gerichtet. In ihnen
ruht der Tote mit den: Kopf im Westen, io
daß also sein Gesicht in die aufgehende
Sonne schaut. Der wesentliche Unterschied
gegenüber unserer heutigen Bestattungsweise
!iegt darin , daß diese völkerwanderungs 'M-
lichen Gräber teilweise reiche Beigaben ber¬
gen wie etwa Waffen, mannigfaltigen
Schmuck, Gesäße ans Ton and Glas oder
aus Bronze. Man ist allemal erstaunt über
die Knust, die gerade die Bölterwaiideruiigs-
zeit geleistet hak. Was die Germanen von
fremden Völkern übernahmen , haben sie
nicht sklavisch nachgebildet. sondern sie gaben
den Dingen i h r e n G e s chm a ct und ihre
F o r Ni. Würdig können sich die Erzeug¬
nisse völkerwandernngszeitlicher , gerwani-
scher Waffen neben die der mittelalterlichen
deutschen Kunst stellen, ja wir dürfen sogar
sagen, viel stärker als dies im allgemeinen
angenommen wird , wurzelt nufere frühmit¬
telalterliche Kunstübimg in dieser germani¬
schen Dölkerwanderiingszeit.

Donnerstag, 21. Februar
4.00 B »»erntaa ! und Weiterbeitchi
4.10 Choral — M »r««» Ivr»ch
8ck8 Gymnastik
4.30 Zeitangabe . Wetterbericht
4.38 Gymnastik
7.00 Krübkoswe»
8.18 « amnasttk «Ir »ir Kr« ,
4L8 Kr »»»as»»k
«.SV Wclierbertchi . « osserstaiidSmel-

dangen
»chv Sen »- , « , »«
18.00 Nachrichten
iO 'A B - lksltedNnge«
10.48 Musizierst linde
11.18 Fnxkwerbnngskonzee«
11.48 Wetterbericht.

.^ iweckmätzige « esmmulieichoUAUg
i« bäuerliche« Bei rieb ".

12.0» MinagSkonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrtchten Wetter-

bertchi
18.18 Franksorier Werschi » ud Stntigar

ter Innige ! tSchallvlatteus.
>4. IS Seadeoaat»
IS.Ai Kranrnstnnde

..Die Fran im neue « Griccken-
j land"

16.00 Tanzmusik.
17.30 Komvositionsftunde Fra »z Da»

»ehl
18.00 Iranischer Svrachnuterricht.
18.18 Knrjgeivräch
18.30 LantenstScke verschiedener Meister.
18.40 Antomobilausstelluug IS3S.
19.00 Unierlialtunas - nnd Ta », « « ftk.
ÄI.00 Nachrichlendiensi
20.18 Die schwarze Hau»
21.00 Orchcrst -rkonzeri.
22.00 Zeilonaabe . Nachrtchten Weiier-

unt » Sooribrrich«
22.20  A « S Washington : Warnber « an

i« Amerika spricht:
22.30 O»«r«tte» m» sik (Schallptattea ) .
23.00 Taazmnsik.
24.00 4.00 Nach»mn «k

Freitag, 22. Februar
4.00 Ba «ernin »r - Wckterbeiichi
AtO Choral Moraevivrnch
4 iS Gomnastii
<!.:!«» Zrlia „m>t>, Wriicie . Uchl
8.38 Gvmnaitil -
7HO Krübkoniel,
3.17

8.38 Fraueniunk
8L0 Wetterbericht . Wassersiaiiösmei-

oungcn
0.00 Lendevaiile

tO.OO Nachrichten
10.18 „Beide Maschine « volle Krast vor¬

aus !" Funkberichte an Bord eines
Ozeandamvfers.

10.80 Adolf Fensen : Siebe « Maden
Ob. 32.

11.18 Fnukwerdnugskoujeri der
Reichsvoftreklamc Siniigari

11.48 Wetterbericht und 8a ««r »s»»k
12.00 Miiiagskonzeri.
IS.OV Zeitangabe . Nachrichten Wetter¬

bericht
l3.IS MittagSkoxzerl
14.18 Eendevaus«
18.30 Niuderftu «»«
18.00 Atackmittaaskoazeri
17.30 Birtuos « Bioliummik.
18.00 Fröhliche Narrrniahr » Billinge»

Eine Tendnne »es BdM . i7bergau
Ba-r«.

>8.30 Drittes aiienes Viedeiiinaei , 1938
>0.00 „Serie i« Sen Hwideu . . ."
eii.i» Nach, ,rvie>i0I, ,0!

20. iS Stunde der Nation
„Der schlesische Psalter ".

21.00 Bunter Abend.
22.0» Zelluagave Nttchrichicii. Wetter-

und Svoriberschi
22.20 Fntcrnationalcr Ichi -W«titam »s.
22.38 Tannmusik.
24.00- 2.00 Nach,„ii,in

Samskag , 23. Februar
8.00 BanerutunI and Wetkerberichl
S.10 Cliorat — Morgeuivrnch
<1.18 Knmnastik
4.3» Aetianaab, Weuerberichc FrOb-

metdnnge»
4.38 Gomnaitik
7.00 Frtikkouzer«
8.18 Gnmuastik.
8.35 IchollvtaUelisinIaOe
4.30 Weiierbertch «, Was!elsta «SS« eI-

»»„ gen
S Mi Scvdcoaute

10.0» Nachrichien
10.18 Faschi»g Fasching. Karneval!
10.48 Stitete «loderner Orgetmeikier.
ii .oo wieder von Oibmar Schoetk.

II .IS Faukwerbiiugökonzer » der
Rcichsvosireklamc Stnttaari

li .4.8 Wetterbericht.
„Praktische Geräte sin den bäuer¬
lichen Henshali !"

12.00  Miitagstonzeri.
18.00 Zeitangabe . Nachrichten. Weiier-

bertchi
13.18 FA sin« mich in Dein Her« hinein:
14.18 UuierbalinngSkonzert.
18.0» „Bon den Motorschare » der HF.
15.1a „Dir Fahne am Sirgsriedsbruu-

neu".
16.00 Der irohe Samstag -Nachmittag.
18 00 ..Tonbericht »er Woche
18.30 Marschlieder'
19.00 Reichssendnng : Horst Wessel.
19.31 Funkstille.
19.40 Kammermusik tSchallvlattens.
20.00 Nachrtchicndtenli
20.18 „Ans znm Fasching !"
20.45 GroiieS ikincke-Potponrri.
22.00 Nettnnaabc Otachrichteii. Wetter-

»nd Sportbericht
22.20 Fnternatioualer Schi-Wettkamvs.
22.38 tsnterdaltungskonzert.
24.00 2.0« Nachtmusik.
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Wolungswerk des Deulscsten Volkes

Aptation zu den merkwürdigsten Kvmbrnatio-
»en führen. So sollen Kreuzungen von Mais
und Bohnen, Sonnenblumen und Rüben,
Bohnen und Hirse, Gelb-- und Rotklee möglich
sein. Auch sollen Birnen mit Pfirsichgeschmack,
Kartoffeln mit Rettichgeschmack und ähnliche
Wunder erzielt werden können. Gegen dieses
Verfahren wurden von vornherein die größten
Bedenken erhoben, es wurde von sehr maß¬
gebender wissenschaftlicher Seite als aussichts¬
los und undurchführbar beurteilt. Trotzdem
har eine Reihe der namhaftesten züchtungs¬
wissenschaftlichenInstitute Beendet Gelegen¬
heit gegeben, die Richtigkeit seines Verfahrens
Zn einwandfrei dnrchgeführten Versuchen zu
beweisen.

Diese Versuche sind fehlgeschlagen: sie haben
ergeben, daß es sich bei dem Brendelschen Plan
«m lyeoretische und praktische Unmöglichkeiten
handelt. Hier und da von Brendel vorgewie¬
sene angebliche Ziichtungserfolge wurden als
längst bekannte, auf anderen Ursachen be¬
ruhende Erscheinungen festgestellt, die mit dem
Ziel des Brendelschen „Ziichtungsversahren"
nicht das geringste zu tun haben. Trotz dieser
seit fast 10 Jahren immer wieder erwiesene»
Unmöglichkeit und Unbrauchbarkeit seines Ver¬
fahrens bemüht sich O. Brendel auch heute
noch, Interessenten zu finden, die auf seine
Vorschläge cingehen und ihr gutes Geld hierfür
nr Verfügung stellen. Ties zu verhindern,
iegt im allgemeinen Interesse . Daher wird

vor den unverantwortlichen Bemühungen
Beendete- nachdrücklich gewarnt.

AllmWjche Anpassung der Wirt-
sOastsveMltnisse im Saarland

an die des Reiches
Die ersten Maßnahmen

Vom Büro des Reichskommissars für die
Rückgliederung des Saargebiets wird mitge-
teilt : Bei der Rückgliederung ergibt sich die
Notwendigkeit. die wirtschaftlichen Verhältnisse

des Saariandes allmählich den im Reich be¬
stehenden anzupasseu. Der Prozeß der Durch¬
führung bedarf sowohl sorgfältiger Regelung
und Lenkung, als auch des Einsatzes höchster
nationaler Disziplin, wenn Uebergangsschwie-
rigkeiten und ein unsozialer Ablauf der Ent¬
wicklung vermieden werden sollen.

Der Preisüberwachung  erwachsen
hierbei wichtige Aufgaben, deren Behandlung
besondere Sorgfalt erfordert. Als Sofortmaß
nahmen ergehen die Anordnungen über das
Verbot von Preiserhöhungen bei Lebensmit¬
teln und Tabakwaren und über das Verbot von
Mietsteigerungen im Saarland . Sie geben die
Gewähr dafür , daß auf den wichtigsten Gebie¬
ten der Versorgung der gegenwärtige Preis¬
stand zunächst aufrecht erhalten bleibt. Die all¬
mähliche Ausgleichung der Preise, die zur Her¬
stellung gleicher Wettbewerbsbedingungen und
zur Verhinderung von Erscheinungen des
Schleichhandels erforderlich ist, bleibt späteren
Maßnahmen Vorbehalten.

Zugleich werden die früheren Maßnahmen
des Reichskommissars für Preisüberwachung,
soweit sie für das Saarland Bedeutung haben,
durch eine besondere Anordnung im Saarland
eingeführt. Es handelt sich dabei zunächst um
Vorschriften, welche den Grundsätzen der Preis¬
wahrheit und Preisklarheit dienen und den
Käufer vor Uebervorteilungen schützen sollen.
(Preisaushang , Gewichtsvorschriftenusw.)

Von besonderer Bedeutung für eine der Ge¬
samtheit dienenden Preisentwicklung ist sodann
die Behandlung von Preisbindungen jeder
Art . Auf diesem Gebiet sind vielfach Erstar¬
rungen eingetreten, deren Auflockerung zur
Herstellung des volkswirtschaftlichbesten Prei¬
ses erforderlich ist. Dabei niuß jedoch verhin¬
dert werden, daß ein hemmungsloser Wett¬
bewerb Platz greift. Für einzelne Fachgebiete
sind Sondervorschriften ergangen, die zumeist
Höchstpreisfcstsetzuugen oder Rabattregelungen
enthalten.

Mit der Durchführung aller Maßnahmen ist
der Reichskommissar für die Rückgliederung des
Saarlandes betraut worden.

verschiedenes
Ganz interessant — was!

In den Jahren 1618 bis 1918 war Frank¬
reich, abgesehen von den Kolonialkonflikten,
in 89 Kriege verwickelt, England in 82
Kriege, während Preuhen -Deutschland seit
1740 nur an 3t Kriegen teilgenommen hat

Räubcrhauptmann mit Milchflasche
und Lutscher

Eine Reihe von Einbrüchen, die die Stadl
Plymouth in Aufregung versetzten, sind jetzt
als die Taten einer jugendlichen Einbrecher¬
bande festgestellt worden, deren Mitglieder
alle unter ' 13 Jahren find; der Führer der
Bande aber ist ein sechsjähriger Bengel.

Spielplan der Wiirtt. Staatstheater
Vom 23. bis 25. Februar

Großes Haus
Moiuag, -'3. Februar: bveiast. Avrslellung: ,LÜil-

Yelm Test." Ans. 2.30 Uhr. Ende 5.45 Uhr.
Montag. 25. Februar: ASKG. 59: „Wilhelm Teil."

Ans. 7.30 Uhr. Ende gegen II Uhr.
Kleines Haus

-amstag , 23. Februar: ä51/II 9: „Frischer Wind
aus Kanada." Ans. 7.30 Uhr. Ende nach9.30
Uhr.

Sonntag, 24. Februar: ^5t/I 9: „Frischer Wink»
aus Kanada." Ans. 7.30 Uhr. Ende 9.30 Uhr.

Zeitsckriftensckau
„Württemberg"

Monatsschrift im Dienst von Volk und Heimat
Als Herausgeber des Februar -,,S onderhef-

res zum Ehrentag der schwäb Dich¬
tung"  zeichnet neben August Lämmle  auch
Georg Schmückte.  Alle toten und lebenden
Dichter, die das Schwabenland in unerreichter
Zahl hervorbrachte lind hier zu einem präch¬
tigen Blütenstrauß vereinigt. Gegen 70 unsterb¬
liche Namen, die schwäbischen Nationalstolz ge¬
baren. die in Deutschland und allen fünf Erd¬
teilen klangvoll genannt werden, marschieren
aus. Man nimmt das Heft zur Hand, staunend
über die Fülle der Geistesgrößen, die unsere
Schwabeuheimat in knapp zwei Jahrhunderten
der Welt geschenkt, man vertieft sich ehrfurchts¬
voll in den Inhalt und ist dem Geschick dank¬
bar und ist auch unendlich stolz auf seine Lands¬
leute. Dieses Sonderheft enthält viele köstliche
Gedichtproben. Schattenrisse, Wiedergaben von
Originalhandschriften. Zeichnungen und Photos,
so z. B. von Schubalt. Schueckenburger, des
Dichters der ..Wacht am Rhein". Hölderlin.
Uhlaud, dem wir „Den guten Kameraden" ver¬
danken. Mörike. Kerner. Hermann Kurz. Isolde
Kurz, Haug, F . Th. Bischer, Christian Wagner,
dem Vauerndichter und Otto von Günther, dem
Schöpfer des Schiller-National -Museums in
Marbach.

Auf alle in obiger Spalte angegebcucu Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
?, aiscr.  Nagold. Bestellungen entgegen.

Die Pflege unserer Wiesen.
Von Landwirtschafts -Assessor Schwab, Stuttgart.
Es braucht wohl nicht besonders betont zu werden, daß

es bei Heumangel um die Fütterung im Betrieb recht schlecht
bestellt ist. Gut geworbenes, gehaltreiches Wiesenheu ist
nach wie vor das wichtigste, nicht zu entbehrende Rauhfut-
iermittel und muß die Hauptmasse des wirtschaftseigenen
Futters bilden. Deshalb darf keine Maßnahme versäumr
werden, welche es ermöglicht, bessere Heurrträge zu erzielen,
um aus diese Weise eine gleichmäßige gute Fütterung der
Nutzriere zu sichern. Jeder bäuerliche Leser unterlasse es
daher nicht, sofort eingehend zu prüfen , wie es in dieser
Hinsicht in seiner Wirkschast mit der Mesennuhung bestellt
ist. In den meisten Fällen wird dabei die Feststellung ge¬
macht wenden müssen, daß die Heuerträge doch eigentlich
wenig befriedigen. Ganz besonders fehlt es an der Güte
des Wiesensutters . Daß dieser Ucbelstand so wenig von den
Bauern selbst erkannt wird , hat seine Ursache in der noch ge¬
ringen Kenntnis des Wertes der einzelnen Wiesenpstanzen,
iodaß für viele Heu eben Heu ist. So ist z. B. Sin an feuch¬
ten Orten gewachsenes, stark mit Hartstengeligen Blattun¬
kräutern durchsetztes Hsu kein Futter , welches die Tiere zu
besonderer Leistung befähigt. Dazu gehört ein gut gewor¬
benes, feinhalmiges und blattreiches, aus Süßgräsern und
eiweißreichen Kleearten bestehendes Heu. Ein solches Fut¬
ter trifft man jedoch nur selten an, weil ein Großteil der
Wiesen noch recht stiefmütterlich behandelt wird und es an
der notwendigen Pflege fehlt. Der aufmerksame Beobachter
weiß, daß es noch zahlreiche Wissenbesitzer gibt, welche nur
zur Heu- und Oehmdernte auf ihre Wissen kommen. Viel¬
fach ist es auch so, daß man im Herbst oder Winter etwas
Stallmist auf die Wiese breitet oder sie mit Jauche über¬
fährt, namentlich dann , wenn die Jauchegrube überzularffen
droht. Mancher möint, wenn er etwas an irgendeiner Stelle
weggefahrenes Erdreich oder Grabenaushub auf die Gras¬
narbe bringt , schon eine genügende Kompostdüngung verab¬
reicht zn haben. Wird dazu die Wiese im Frühjahr noch
mit einer Egge überfahren , dann glaubt man genug getan
zu haben , und wartet auf die Heuernte. Daß diese infolge
der unzulänglichen Maßnahmen nur wenig befriedigen
kann, liegt auf der Hand.

Zu einer richtigen, wirksamen Wiesenpflege muß man
W Sache schon anders anpacken. Vor allem müssen gere-
zellc Wasjerverhällnisss geschaffen werden, da nur diese eine
volle 'Auswirkung sämtlicher anderen Arbeiten und Aufwen¬
dungen gewährleisten. Zn nasse Wiesen mit hohem Grund¬
wasserstand können, da ihre Böden kalt und untätig sind, u.
sich ihr Pflanzenbestand meist aus wasserliebenden Sauer¬
gräsern und Unkräutern zu?am mensetzt, nur ein minderwer¬
tiges, nährstoffarmes Futter liefern. Wo es möglich ist,
muß daher bald eine planmäßige Entwässerung durch ent¬
sprechende Senkung des Grundwasserstandes vorgenommen
werden. Ob dies am zweckmäßigstendurch offene Abzugs¬
gräben oder regelrechte Drainagen geschieht, richtet sich ganz
nach den örtlichen Verhältnissen. Bei bereits bestehenden
Anlagen sollten eigentlich schon im H-evbst die Gräben
gründlich gereinigt und die Drainageftränge in Ordnung
gebracht worden sein, damit das überschüssige Wasser nach
Möglichkeit auch setzt im Winter und besonders im Früh¬
jahr rasch weggeführt werden kann. Wo «ine Bewässerung
von Wiesenflächen- in Frage kommt, muß diese besonders
irrgsästih durchgeführt werden . Wird eine bewässerte Wiese
vom Frost überrascht, so liegt die Gefahr nahe, daß idurch
^milchende Eiskrusten di : wertvollen Kleearten und Gräser
«chad:n leiden und der PslanzenbestaNd lückig wird , wo¬
durch dem Unkraut besondere Ansiedluna »Möglichkeit ge¬
geben ist.

Recht ungünstig für die Erzeugung guten und siweiß- j
s reichen Futters ist die teilweise weithin herrschende Baden- s
^ versäuerung und Kalkarmut der Wiesenflächen. Durch re- !
j gelmähige Kalkungen etwa alle 3—4 Jahre können diese !

Mängel beseitigt werden . Entweder gibt man den Kalk im !
j Herbst bezw. zeitigen Frühjahr als feingemahlenen kohlen- i
s iauren Kalk (Mergel ) in einer Menge von etwa 10 Ztr . je i
s Morgen oder auch durch Kompost, in dem reichliche Kalk- :
! mengen verarbeitet wurden . Der den Futterpflanzen dann ^
s zur Verfügung stehende Kalk wirkt sich später durch ge-
! sunde Körperentwicklung und damit besseres Leistungsver - !
s mögen der Tiere vorteilhaft aus . !
^ Für die Erhaltung eines günstigen Zustandes des Wie- -
- lonbodens ist weiter feine Humusversorgung ganz besonders >
- wichtig, denn auch bei der Wiese muß auf die Schaffung i
! einer guten Gare Bedacht genommen werden. Dies ge- !
! schielst durch die Zuführung von Humus in Form von gut !
s verrottetem Stallmist und reifem Kompost. Diese enthal - s
j ren reiches Bakterienleben und fördeen die Bodengare m be- s
! sondersm Maße . Hierin liegt ja gerade der Haupt-wert s
! dieser Wirtschaftsdünger , welche auf die Wiese mindestens ^
> etwa alle 4 Jahre aufzubringen sind. Am besten geschieht j

das im zeitigen Frühjahr , oder auch nach dem 1. Schnitt , i
weil dann die offene Grasnarbe vor starkem Austrocknen :
geschützt wird , und die wertvolle Schatten-gare besser erhol- ^
ten bleibt. Strohiger , wenig gelagerter Stallmist darf nur :
dort auf die Wisse gebracht werden , wo es sich darum Han- ^
best, die Grasnarbe , namentlich jüngerer Anlagen vor Kälte- !
schaden zu schützen, oder wo das ausgewaschene Stroh zu
nochmaligen Streuzwecken dringend benötigt wird . Man

s sollte aber bedenken, daß in diesem Falle die Humuswirk-
- -ung des Mistes gering ist. Auch darf man im Frühjahr
! nicht m e h r von der Wiese hoimsahren wollen, als ausge - -

bracht wurde . Was in Zukunft besonders vermieden wer- j
den muß, ist die noch weit verbreitete Gepflogenheit, ein¬
seitige und zu häufige Gaben von Stallmist , vornehmlich je¬
doch Jauche bezw. Gülle, auf die Wiesen auszubringen.
Nichts ist schädlicher als dies , weil hierdurch dis Verunkrau¬
tung mit minderwertigen , zum Teil sogar giftigen Blatt-
und sonstigen Unkräutern stark überhanduimmt , wodurch
Klee und gute Gräser verdrängt werden. Von einem nähr-

i lästigen Futter kann dann keine Rede mehr sein. Alan
verteile daher die Wirtschaftsdünger in regelmäßigen Ab¬
ständen über alle Wiesen -des Betriebes , nicht nur die hof-
nahen. Die Bereitung eines guten reifen Kompostes durch
die schichtweise Hineinverarbeitung von Stallmist und Kalk.

! sowie Feuchthaltung -mit Jauche verdient im Hinblick-auf die
! Schaffung garen Wiesenbodens ebenfalls mehr Beachtung
§ als bisher.

Je weniger Lücken die Grasnarbe aufweist, d. h. je dich¬
ter sie ist, desto mehr Futter wird auf -der Wiese gewonnen
werden können. Nun kann durch entsprechende Bearbei¬
tungs - Maßnahmen  eine gewisse Verbesserung des
Pflanzenbestandes erreicht werben. So wird namentlich auf
lockeren, stark humofen Böden die schwere Walze  dienlich
sein. Beim Uebersahven der Flächen im Frühjahr drückt sie
die Pflanzen an den Boden an , wodurch Klee und Gräser
zur besseren Bestockung angeregt werden, und auch das Aus¬
frieren der Grasnarbe nicht so leicht eintritt . Weiter wird
aber in der Hauptsache bas Aufsteigen des Bodenwassers zu
den oberen Wurzelschichten begünstigt, wodurch bessere
Feuchtigkeitsverhültniss-e geschaffen werden. Mit dem Ge¬
brauch der Egge  muß auf der Wiese vorsichtig umgcgan-
gen werden. Jni allgemeinen -dient eine melglwderige Wie¬
senegge nur zum Verreiben des kurzen Mistes bezw. des
Kompostes und zur Verteilung der Maulwurfs Hausen. Aus !
festen Böden kann sie zur besseren Durchlüftung der ober- i
sten Bodenschicht beitragen . Ein scharfes Eggen, nament¬
lich mit ungeeigneten Geräten , kann aber infolge zu starker !
Verletzung mancher Pflanzen sogar schädlich sein. Nicht rich¬
tig ist die noch weit verbreitete Ansicht, daß die Egge das
geeignete Gerät zur Mvosbekämpsunq sei. Mit dem 'Aus¬

sagen des Mooses im Frühjahr schafft man nur Platz für
neues Moos , da man dadurch nicht die Ursachen, nämlich
übermäßige Nässe oder Nährstoffmangel , beseitigt. Moos-
bildung auf der Wiese ist auf die Dauer nur durch richtige
Düngung bezw. durch Regelung der Wasserverhältnisse zu
beseitigen. Nicht unterlassen werden darf auch die sorgfäl¬
tige Verteilung der Fladen auf den mit Vieh vorübergehend
besetzten Wiesenflächen. Geilstellen müssen unbedingt ver¬
mieden werden, denn sie bedeuten nicht unerhebliche Futter¬
verluste.

Zu einer guten Wiesenpflege gehört nicht zuletzt eine
genügende Nährstoffversorgung des Wiesenbodens, denn
diese ist für die regelmäßige Gewinnung besten eiweißrei¬
chen Futters ausschlaggebend. Die wirtschaftseigenen Dün¬
ger reichen dabei nicht aus . Um der Wiese die mit der
Futterernte entnommenen Pflanzennährstoffe wieder in
vollem Maße zurückzubringen und sie in die Lage zu ver¬
setzen. weiterhin befriedigende Erträge zu liefern , müssen
zur Ergänzung neben den Wirtschastsdüngern auch ent¬
sprechende Gaben von Handelsdüngern namentlich an
Kali und Phosphorsäure verabfolgt werden . Die Wir¬
kung der Kaliphosphatdüngung , welche die Grundlage ei¬
ner richtigen Wiesendüngung darstellt , ist zweifacher Art.
Sie vermehrt den Futterertrag und damit die so notwen¬
digen Eiweißmengen . Weiter wird durch das günstige Zu¬
sammenwirken von Kali und Phophorsäure ganz beson¬
ders die Entwicklung der eiweißreichen Kleepflanzen ge¬
sichert und damit auch der Eiweißgehalt des Futters er¬
höht. Unter württembergischen Verhältnissen hat sich fol¬
gende Art der Wiesendüngung je Morgen bewährt : Zm
1. Jahre etwa löy —200 Zentner Stallmist , im 2. Jahre
eine Volldüngung mit Kali , Phosphorsäure und Stickstoff
und zwar in Mengen von I sH—2 Zentner 40er Kalidünge¬
salz bezw. 5—8 Zentner Kainit , 2—3 Zentner Thomas¬
mehl oder Superphosphat und, falls der Stickstoff nicht in
Form von Jauche gegeben wird , 1 Zentner eines entspre¬
chenden Etickstoffdiingemittels, im 3. Jahr eine Kaliphos¬
phatdüngung in der vorgenannten Höhe.

Die weithin verbreitete , überaus starke Verunkrautung
vieler Wiesen macht ein besonderes Wort hierzu erforder¬
lich. Ein stark mit Unkräutern durchsetztes Heu ist kein
gutes Fiuter . Daher muß diesen der schärfste Kampf an¬
gesagt werde». So werden z. B. durch die Grundwasser¬
regulierung den vornehmlich auf Wasser angewiesenen
Sauergrüsern , also den Seggen , Binsen usw., sowie den
stark seuchtigkeitsliebenden schlechten Pflanzen , wie Moos,
Hahnenfuß und dergl ., die wichtigsten Lebensbedingungen
entzogen. Sie gehen langsam zurück und machen den wert¬
vollen Süßgräsern und Klesarten Platz . Gute Nährstosf-
versorgung durch richtige Wirtschafte-- und Handelsdunger¬
gaben läßt dis großen 'Nährstoffmangel anzeigenden
Hungerpflanze », wie Gänseblümchen, Augentrost . Wucher¬
blume, Moos usw., auf dem Grünland verschwinden.
Früher Schnitt , zeitweises Beweiben und nicht zuletzt ab¬
wechselnde kräftige Kaliphosphatgaben beseitigen in ver¬
hältnismäßig kurzer Zrit die bei überreichlicher einseiti¬
ger Stallmist - und Jauche - bezw. Gülledüngung sich aus¬
breitenden lästigen Blattunkräuter , wie Kerbel , Bären¬
klau, Engelwurz . Kohldistel und viele andere . Wo in der
Wiesennarbe gute Gräser und Klee fast ganz fehlen, wird
diese am besten umgebrochen, mehrere Jahre mit Feld¬
früchten bestellt und nach entsprechender Vorbereitung des
Ackers mit einer geeigneten Saatmischung wieder zu Grün¬
land angesät.

Im Vorstehenten wurde beschrieben, was alles zu ei¬
ner richtigen Pflege der Wiesen nötig ist. Darum frisch
ans Werk und nichts versäumt ! Die richtige Futtererzeu-
guug aus der Wiese ist ein wesentliches Mittel , um die
Futtergrundlage der eigene» Wirtschaft zu verbessern u.
zu festigen.
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Mittwoch, den 2». -̂cbruor 1ML

Gonöerberlage für - Le HLt/er-Augerrö Zm GedLet Württemberg
Wie kiv offener Seimabenb ausjieht

Für eine große Sache muß man auch ent¬
sprechend große Propaganda machen. Also die
jOeffentlichkeil erst mal aufgeweckt: Unser
iJungvolk zieht mit Fanfarengeschmetter durch
«die Straßen , Maffensprechchöre Hallen durch die
!stillsten Gäßchen. Da hat schließlich auch der
'verschlafenste .Herr Bürger aufwachen muffen.
>Jeder Einwohner wußte es nun : die HI . ge¬
spaltet heute einen offenen Heimabend.

Und der Erfolg:  der größte Saal unse¬
res Standorts war schon übervoll, als zu Be-

igmn des Abends unter schneidiger Marschmusik
-der Fahneneinmarsch erfolgte. ' Wenn auch un-
-sere Gäste das nun folgende Lied „Die Muste
fum den Fahnenschaft" nicht mitsingen konnten,
ist» haben wir es eben durch Verstärkung unse¬
rer eigenen Lautstärke vom Stapel gelaffen.
Nach einer kurzen Begrüßung des Unterbann-

:führers , in der er erklärte, seinen Gästen heute
einen Ausschnitt aus dem Schaffen ihrer Jun-

All die Begeisterung
hebt nur die Skeine
und die Enttäuschung
erst mauerk sie fest.
Beide sich folgend

r erbau « im Vereine
mählich die Burgen,
die keiner verläßt.

gen und Mädel zu geben, wurde mit der Wan¬
derung durch „Das nationalsozialistische Jahr ",
einer Reihe von Lichtbildern, begonnen. Im
Symbol des -Hakenkreuzes, im Sonnwendfeuer
brennt die Sehnsucht des deutschen Menschen
nach der Freiheit . Der Reichsgedanke fand star¬
ken Ausdruck in unserem Sprechchor „Und gab
es niemals ein Gelingen, wir glauben doch an
unfern Staat ." Dann erscheint das Bild der
Standarte auf der Leinwand. Wir singen den
Kanon „Grüßet die Fahnen ". Ihm folgt ein
Bild von Nürnberg , das das Gemeinschafts¬
erleben der vom Führer neu geformten Nation
zeigt. In ihr hat der Arbeiter und der Bauer
wieder seinen Ehrenplatz. Der 1. Mai ist der
Tag des deutschen Arbeiters . Der Führer reicht
ihm die Hand: Aus diesem Handschlag wächst
empor der Glaube , den das Volk verlor.

Auch die Jugend hat ihren Festtag, den 2t.
Juni . Wir sehen das prächtige Bild von Mjöl-
nir : „Tatfngend"  und hören den Sprech¬
chor „Bub sei ein Kerl !" Schneidig vom Jung¬
volk gesprochen. 1. Oktober, Tag des Bauern.
Aus Blut und Boden kommt die Erneuerung.
Unsere Kameraden der Hitler-Jugend singein
'..Erde schafft das Neue, Erde nimmt das Alte"
Ernst und anklagend klingt der Sprechchor zum
9. November ,Much Tote stehn in unseren
Reihn". Wir gedenken der Helden des Welt¬
kriegs, im Geiste sehen wir das Sterben begei¬
sterter, stürmender Jugend von Langemarck.
Die ehernen Worte der „Edda" wurden wieder
lebendig.

Zur großen Freude aller ist unser Gebiets¬
führer Erich Sunde rnla nn  eingetroffen
und spricht zu uns : „Die Hitlerjugend ist die
Bewegung der NSDAP . Eltern und Gäste, ihr
habt heute gesehen, was eure Jungen treiben.
Es ist wirklich ein großes Neues, eine einzige
Organisation , statt früherer , tausendfältiger
Vereinsmeierei . Schon jeder Pimpf und jedes
Jnngmädel ist ganz oabei. Siehaben das
Nene  vielleicht verstandesmäßig noch nicht
ganz erfaßt , aber sie haben es mit dem Herzen
erfühlt.  Der Führer selbst hat es gesagt:
wer die Jugend hat , hat die Zukunft . — Was
am Anfang unklar oder falsch war , das wird
sich noch klären. Der Führer kann auf seine
Jugend bauen, sie wird alle Widerstände über¬
winden. Sie marschiert über die Böswillige»
und Besserwisser hinweg."

Nun folgten noch Worte des Unterbannfüh-
rers . „Mit diesem Heimabend," fo führte er aus,
„hat jeder Volksgenosse einen Blick tun können
in das Schaffen und Bemühen der national¬
sozialistischenJugend . Wir hoffen, daß wir
von euch verstanden werde« nnd mit der Unter¬
stützung durch die Einwohnerschaft auch in Zit-
kunst rechnen können." Mit unserem Fahnen¬
lied Motz unser erster offener Heimabend. Ge-
bietsführer Sundermann scharte feine jungen
Kameraden noch einmal um sich nnd richtete
wegweisende Worte an die Führer und Füh¬rerinnen . Es war ein Bild herzlicher Verbun¬
denheit.

Wir bieibm im Angriff . . Jas aationaifvz . Kchr'
Auszüge ans der Textfolge der AnffKhrnmg

Kaum hat das neue Jahr begonnen und
schon ivieder künden unsere Plakate und Auf¬
rufe von neuem Kampf, neuem Angriff.
Mancher Volksgenosse ist sich darüber im
Zweifel, gegen wen  dieser Angriff geführt
werden soll. Mancher fragt sich, kennt denn
der Nationalsozialismus über- > . .
Haupt keine Grenzen mehr. — -
Jede frühere Partei wäre zu¬
frieden gewesen, wenn sic so .
viel Macht im Staate und An-

Jrdem rnsen wir aber zu:
Deutschland kann nur bestehen, wenn wir
einig find!
Deshalb fragen wir nicht danach: Bist du

katholisch oder evangelisch, arm oder reich?
Sondern , bist du ein Kerl, der bereit ist, das

8«I«Ne Niltier«eräen i» «len Heiinsdentien gereizt

sehen gehabt hätte , wie heute
die NSDAP . Daß wir nicht
um des Kampfes willen kämpf¬
ten, dürfte jedem klar sein.
Heute kämpft die Bewegung
und auch die Jugend um die
Verinnerlichung des National¬
sozialismus . Wir stehen noch
mitten in einer großen geistigen
Umwälzung und Revolution,
in der die Formung des neuen
deutschen Menschen bewerkstel¬
ligt wird.

Von jedem Jungen und
Mädel verlangen wir , daß er
diese Revolution an sich selbst
durchführt, und daß er bereit
ist, gegen alles Halbe in ihm
und um ihn anzukämpfcn.
Jeder muß bereit sein, sein
ganzes Tun nnd Handeln unter
den Begriff „Gemeinschaft und
Volk" zu stellen. Der Begriff:
„Was verdiene ich dabei?" hat
zu verschwinden.

Wir Revolutionäre des
2V. Jahrhunderts kennen
nur noch eine Idee , eine
Weltanschauung, ein Volk

und ein Reich!
Diesen hohen Idealen können

allerdings nur Männer und
Frauen , Jungen und Mädel dienen, die gläubig
zu ihrem Führer und Vaterland
ausblicken,  die bereit sind, ihr Vaterland
gegen jede Gefahr bis zum letzten zu ver¬
teidigen. Dazu können wir keine Gleich¬
geschalteten brauchen , deshalb kämpfen wir
um die Seele des jungen Deutschlands . Es
gibt noch viele Außenstehende, die ehrlich
um Verständnis ringen , die manchmal irren
nnd zweifeln, weil sie mit unserer Idee noch
nicht tief genug vertraut sind, oder weil sie
Von gegnerischer Seite unter irgendeinem
Vorwand von uns abgehalten werden.
Diesen wollen wir mit unseren öffentlichen
Abenden den Weg zum Verständnis
eröffnen.  Um diese Jungen und Mädel
kämpfen wir , weil wir wissen, daß sie eines
Tages das Gesetz des Blutes in unsere
Reihen führen wird

Deutschland anserlegte Schicksal mftzu-
tragen?
- Wenn wir die Jugend zu einer Gemein¬

schaft zusammenschmieden wollen, und das
müssen wir , so kann das nur auf über¬
konfessioneller Bindung geschehen. Wollten
wir einen konfessionellen Trennungsstrich
und Wertmesser in der Hitlerjugend aus¬
stellen, so wäre das ein Verrat an Volk und
Vaterland . Konfession und Religion ist all¬
einige Herzensangelegenheit von jedem ein¬
zelnen selbst. Wir alle glauben an einen
Gott und wissen, daß nur eine gottgläubige
Jugend auch an ein ewiges Deutschland
glauben kann. Jedem reichen wir die Hand.
Wer uns aber die Faust entgegenhält , dem
brechen wir sie auf, und wer sich an Volk
und Reich versündigt , dem sagen wir den

Kampf an . Hitlerjugend bleibt
M so lange im Angriff, bis der

letzte Gegner vernichtet am
Boden liegt, bis der letzte
Junge und das letzte Mädel
in unserer Reihe steht und
treu und unerschütterlich allen
Gefahren zum Trotz unserer
Fahne folgt.

Nnd warum?
Die Antwort müßt ihr euch

bei den zwei Millionen Toteu
des Weltkrieges und den Toten
der braunen Armee holen,
deren Erbe wir übernommen
haben. Es müßte keinen Gott
im Himmel geben, wenn diese
Opfer umsonst gewesen sein
sollten, und so glauben wir,
daß wir unseren Weg als
Deutsche gehen müssen, um den
Sinn unseres Daseins zu er¬
füllen.

In diesem Glauben werden
wir von einem glühenden Le¬
benswillen beseelt, der uns dis
Kraft gibt, die Zukunft zu
meistern.

Gott, der keine Sklaven und
Feiglinge, sondern nur Kämp¬
fer und Bekenner will, bitten
wir , uns helfen aufzubaueu,
das heilige Reich, das wir uns
ersehnen.

Unser Kampf geht lveiter mit
der Parole : „Deutschland!"Li» 4»>>8elii,M»»» «iei» r.

Bilder erscheinen aus der Leinwand und zei¬
gen, umrahmt von Sprechchöre» und Lieder»

die Marksteine des Dritten Netzes
Organisierter Wille der Nation
Der Jungvolksührer spricht:

Im Ausbruch des Volkes, im National¬
sozialismus bricht

Wiederuni das ewige Deutschland hervor ..
HJ .-Jungvolk und BdM . finge»: s

Brüder , in eins nun die Hände,
Brüder , das Sterben verlacht!
Ewig der Sklaverei ein Ende,
Heilig die letzte Schlacht!

Symbol Hakenkreuz-Zahnrad »
Es spricht die BdM .-Führerin:

Das Hakenkreuz rst vereint mit den:
Zahnrad,

Dem Zeichen einer neuenZeit der Technik.
! Des Stahls . Wir find nicht Knechte der.

Maschine.
Sondern sie ist unsere Dienerin.

Dazu singt die Hitlerjugend:
Unser die Sonne , unser die Erde.
Unser der Weg in das blühende Land.
Daß eine bessere Zukunft werde,
Reiche der Bruder dem Bruder die Hand ..

Handschlag
Wird als Sprechchor von sämtlichen An¬

wesenden gesprochen:
Ich fasse deine harte Hand,

, Hier halte ich mich Vaterland.
Da alles rings zusammenbricht
Stehn wir vereint und wanken nicht.
Aus unserem Handschlag wächst empor
Der Glaube , den das Volk verlor.
Denn du und ich, wir fühlen schon
In diesem Handschlag die Nation.

Tatjngend
Sprechchor . Jungvolk und HI .:
! Bub , sei ein Kerl! Denk an Hitler allezeit:

Für seine Idee sei zum Sterben bereit!
Hoch den Kopf! Frei den Blick!
Schau immer nach vorn und niemals

zurück!
Laß Dreck Dreck sein, halt sauber dich

selbst!
Laß Knecht Knecht sein, wie tief du auch

fällst.
Steifen Nacken bewahr , will Not dichk töten!
Einst kommt der Tag , da die Wolke»

sich röten.
Dann steigt die alte Sonne empor.
Dann dröhnt wieder der Hammer dein

> lauschenden Ohr.
Der klingende Stahl klopft zu Pflug

und Schwert,
Doch bis dahin : Kämpfet

Symbol : Sichel und Aehre
Die BdM .-Führerin spricht dazu:

„Wir schaffen das einige Deutschland.
Aus Blut

Und Boden schöpfe» wir die Kraft ."
Pflügender Bauer
Es fingen dazu HI ., BdM ., IM .:

Erde schafft das Neue, Erde nimmt
das Alte,

Deutfche heil'ge Erde uns allein erhalte:
Sie hat uns geboren, ihr gehören wir.
Treue , ew'ge Treue , kündet das Panier.
Wir Jungen schreiten gläubig , der

Sonne zugewandt.
Wir sind ein neuer Frühling ins

deutsche Hand.
Stahlhelm
Dazu spricht der HJ .-Führer :«

„Sinnbild des kämpfenden Mannes ist
sein Helm.

In der herrlichen Form des deutsche«
Mannes zeigt sich das Gesicht des deut¬

schen Alarmes:
Ehrfurcht und Härw.

Langemarck-Gedenken ^
HI-, DJ. und BdM. fingen:

Der Himmel blau und die Erde braun.
Eure Gräber und Kreuze die mahne ».
Und wieder vom Turm klingt die Glocke

Sturm,
Nun tragen wir eure Fahnen.

Anschließend Worte des HJ .-Führers:
„Wrr find die Ketzer und die tiefe«

Frommen,
Das Heut, das Gestern und das grohe

Kommen."
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